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Zum Abschluß des Bukarester Friedens wird jetzt von
deutschoffiziöser Seite ein Depeschenwechsel veröffentlicht,
der zwischen Wilhelm Ist und den: König Carol von Ru¬
mänien stattgefunden hat . Dieser Tepeschenwechsel ist
politisch wichtig , weil er seine Spitze gegen Wien und
Petersburg richtet und weil er möglicherweise sehr gegen
den Willen der beiden telegraphierenden Staatsober¬
häupter zu einer Verschiebung der europäischen Gesamtlage
führen kann.

Am 7 . August depeschierte der König von Rumänien
aus Bukarest an Wilhelm Ist :

Nach Ueberwindung von bedeutenden Schwierigkeiten ist
der Fricdensschlutz gesichert , der dank Dir ein defini -
tiverbleibt . In diesem für meine Regierung so be¬
deutungsvollen Augenblick werken meine Gedanken bei Dir ,
und ich danke von ganzem Herzen für Deine treue Freund¬
schaft und Deine warme Sympathie , die Du mir in diesen
ernsten Tagen ganz besonders entgegenbrachtest .

Darauf antwortete Wilhelm II . am 8. August aus
Swinemünde :

Dein heute nacht angekommcnes Telegramm ist eine
große wahre Freude für mich. Ich sage Dir meine aufrich¬
tigsten und herzlichsten Glückwünsche zu dem schönen Erfolge ,
Sen nicht nur Dein Volk , sondern alle kriegführenden Staaten
und damit ganz Europa Deiner weisen und wahrhaft
staatsmännischen Politik zu verdanken haben.
Es ist mir gleichzeitig eine große Genugtuung , wenn Du er¬
wähnst, daß ich zu dem jetzt Erreichten habe beitragen
können. Der allmächtige Gott erhalte Dich in Gnaden noch
lange zum Wohle Deines Landes , dessen herrliche Entwicklung
ich nach wie vor mit herzlicher Freundschaft und Bewunderung
verfolge. Ich freue mich unseres gemeinsamen Zusammen¬
wirkens zum Zweck des Friedens .

Womit es die Herren eigentlich hätten genug sein lassen
können . Der König von Rumänien fand sich aber be¬
müßigt , am selben Tage nochmals zurückzutelegraphieren:

Die liebevollen Worte in Deinem so warmen und herz¬
lichen Telegramm erfüllen mich mit Stolz und aufrich¬
tiger Dankbarkeit . Ich schätze mich glücklich, daß durch

. mein Eingreifen einem langen , blutigen
Kriege ein Ende gemacht und der Frieden auf der
Balkanhalbinsel gesichert werden konnte . Möge es uns jetzt
gestattet sein, mit Zuversicht in die Zukunft zu blicken
und einer längeren Periode der Ruhe entgegen -
z u g e h e n . damit das Vertrauen in allen Kreisen des öffent¬
lichen Lebens wiederkehre. Nochmals innigen Dank für Dein
warmes Interesse und Deine wirksame Anteilnahme an den
letzten für mein Land so bedeutungsvollen Ereignissen.

Der Zweck , den Carol von Rumänien mit seinem Tele¬
gramm an Wilhelm Ist verfolgte , ist sehr durchsichtig . Denn
der schärfste Gegner des in Bukarest abgeschlossenen Friedens
ist Oesterreich . Den Herren vom Wiener Ballplatz sollte ge¬
zeigt werden , daß sie in diesem Fall auf Berliner Hilfe nicht
im mindesten zu rechnen hätten ; einem Einlenken der deut¬
schen Politik in österreichische Bahnen sollte unter allen Um -
ständen vorgebeugt werden . Oesterreich fordert die Revision
des Friedens , Carol telegraphiert aber an Wilhelm : „Der
Frieden bleibt d a n k D i r ein definitiver .

" Das ist deutlich.
Die deutsche Antwort geht denn auch vollständig auf den

enthusiastischen Ton der Bukarester Depesche ein . Man beant -
wartet Komplimente mit Komplimenten . Man freut sich ,
daß man „zu dem jetzt Erreichten habe beitragen können" und
spricht von „unserem gemeinsamen Zusammenwirken zu-
gunsten des Friedens "

. Womit wiederum deutlich genug ge-
sagt ist, daß man in Berlin -Swinemünde mit dem Erreichten
zufrieden ist und im Gegensatz zu Wien eine Aenderung nicht
will. I

Aber weil doppelt besser hält, läßt es Carol noch immer
nicht genug sein . Er faßt das Ergebnis des Depeschenwech-
sels in einem abermaligen Telegramm zusammen , in dem die
Dankbarkeit Rumäniens gegen Wilhelm Ist noch einmal be¬
tont, noch einmal die Zuversicht ausgesprochen wird , daß an
dem deutschen Widerspruch die österreichisch -russischen Revi-
sionsäbsichten scheitern würden.

Ist es somit völlig klar , was der Depeschenwechsel bezweckt,
so ist es dafür desto ungewisser , was seine wirklichen Folgen
sein werden . Eine Kundgebung liegt vor , durch die der Ab-
schluß des Bukarester Friedens als ein deutscher Triumph in

'öie Welt ausposaunt wird . Rumänien, dessen Politik zwar
erfolgreich , aber weder anständig noch heldenmütig gewesen
tritt als führende Balkanmacht auf die Bühne und bekennt
sich als besonders ergebener und dankbarer Freund Wil -
Helms II . Die Wirkung dieser Szene ist äußerst dekorativ ;
wir haben aber schon zu oft die weiteren Folgen solcher tele¬
graphischer oder rednerischer Anstrudelungen miterlebt, um
ihre Wirkung bloß nach dem Effekt des Augenblicks beurteilen'
zu können .

Der diplomatischen Jntrigue werden durch das deutsch -
rumänische . Triumphgeschrei Tür und Tor geöffnet. Eifer¬
sucht und Argwohn werden wachgerufen . Ist es denn wahr ,
so wird man sich in London und Paris fragen , daß Deutsch¬
land durch den Frieden von Bukarest Herr der Lage am Bal¬

kan geworden ist ? Und war es richtig, mit Deutschland ge¬
meinsam auf definitiven Friedensschluß hinzuwirken , wenn
das Verdienst daran schließlich Deutschland allein zugespro¬
chen wird? Für ehrgeizige Diplomaten der Westmächte muß
angesichts solcher Umstände der Gedanke äußerst .verlockend
sein, durch eine politische Schwenkung nicht nur das ver-
timmte Rußland zu versöhnen , sondern auch Oesterreich der

deutschen Bundesgenossenschaft zu entfremden und der Triple¬
entente zu verpflichten .

Daß der Bukarester Frieden ein definitiver bleibt , wird
man auch heute aufrichtig wünschen müssen. Denn die
Wiederaufrollung der durch ihn geschlichteten Streitfragen
durch eine europäische Konferenz bedeutet für den Balkan und
ür Europa eine Kette neuer Gefahren . Aber ein Machtwort

in dem Sinne, daß es bei dem Beschlossenen zu verbleiben
habe, kann nicht von Deutschland , es kann nur von Europa
oder einer überwiegenden Mehrheit seiner Mächte gesprochen
werden . Die Tatsache darf doch nicht aus dem Auge verloren
werden, daß die Revision des Friedens gerade von jenen bei¬
den Großinächten gewünscht wird, . die als Nachbarn an den
Valkanfragen aufs unmittelbarste interessiert sind , und daß
ich diese beiden Mächte nach langer heftiger Gegnerschaft, die
ast zunl Kriege geführt hätte, in diesem Wunsche geeinigt
haben . Dem österreichisch - russischen Revisionsbcgehren kann
nur durch die vereinigte Macht des übrigen Europa ein
Paroli geboten werden. Ter Einigkeit der Mächte , die auf
dem Boden des Bukarester Friedens stehen , ist aber durch den
Tepeschenwechsel und seine Veröffentlichung ein sehr übler
Dienst erwiesen worden /

In Wirklichkeit — und das weiß man in London und
Paris sehr gut — liegen die Tinge gar nicht so, daß für
Deutschland ein besonderer Anlaß vorläge , Hurra zu schreien .
Deutschlands alter Freund , die Türkei, ist geschlagen , zwischen
Berlin und Wien klafft ein tiefer Riß, für solche Verluste
kann auch die noch so laute Betonung der rumänischen
Freundschaft nicht entschädigen. Man hätte drüben also ,
eigentlich keinen Grund , nervös zu werden , man dürfte £etn
deutschen Kaiser seine Triumphe gönnen und sich seinerseits
ruhig bei tatsächlich errungenen Erfolgen bescheiden . Viel¬
leicht hilft solche Erkenntnis zu verhüten, daß die unvorsichtige
deutsch -rumänische Kundgebung der Ausgangspunkt höchst
unwillkommener diplomatischer Ueberraschungen wird .

Deutsche Politik .
Krupp -Prozesse vor den Ehrengerichten .

Eine militärische Nachrichtenquelle meldet :
„ Den in dem Prozeß gegen Tilian und (si-en . vielgenann¬

ten früheren Krupp -Vertreter v . Metzen führt die neueste
Rangliste lvom 6 . Mai 1913 ) als Hauptmann der Reserve des
1 . Oberelsässisehen Feldartillerieregiments Nr . 18 , unter der
Kontrolle des Landwehrbez-irks VI , Berlin -, auf . Sollten sich
die Behauptungen bewahrheiten , wonach Hauptmann d . R . v.
Metzen nicht einwandfrei in -der Verwertung der Kornwalzer-
Abschriften voogegangen ist, so dürften sich die militärischen
Ehrengerichte bestimmt noch mit seinem Fall beschäftigen . Daß
-die nächste Rangliste der Königlich Preußischen Armee die
-drei mit Gefängnis bestraften Zeugleutnants Tilian , Schleu¬
der und Hinst unter „ Außerdem Abgang"

, als unfreiwillig
a-us dem Heere ausgeschicden, verzeichnen -wird, versteht sich
aud der Urteilsbegründung von selbst . Ueber -das Schicksal als
Portepeeträger des Zeuglcutnants Hoge, gegen den auf 43
Tage Festungshaft erkannt wurde, werden seine Standesge¬
nossen noch besonders zu entscheiden haben.

"

Es war vorauszusehen, daß die patriotischen oder militä-
rischen Henker den : Herrn v . Metzen an den Hals fallen wer¬
den , um herauszufinden, ob der Verdacht, dem Genossen Lieb¬
knecht die Kruppschen „Kornwalzer" geliefert zu haben, ge¬
rechtfertigt ist . Leider wird bei diesen Prozessen die Oeffent -
lichkeit völlig ausgeschlossen sein.

Liebknechts Verdienst und der „Kreuzzeitung" Aerger.
Die konservative Presse hat für ihre Leser die unglaub¬

liche Lüge zurecht gemacht , daß aus dem ersten Krupp-
Prozeß die Heeresverwaltung und Krupp völlig gereinigt
hervorgegangen sei, die Sozialdemokratie aber eine mora¬
lische Niederlage erlitten hätte . Die einfache Anerkennung
des wirklichen , bekanntlich geradezu umgekehrt liegenden
Sachverhalts versetzt sie in großen Aerger. So schreibt die
„Kreuzzeitung " in ihrer letzten Wochenübersicht :

„ Bei der Besprechung des Prozesses gegen Tilian hat sich
die Feindschaft gegen die Staatsautorität , aber auch in ge¬
wissem Sinne gegen das Unternehmertum ebenfalls nicht bloß
in der Sozialdemokratie gezeigt. Eine ganze Anzahl demo¬
kratischer und entschieden liberaler Blätter rechnet es nach
den Feststellungen des Kriegsgerichts dem Abg. Dr . Liebknecht
zum Verdienst an, im Reichstag die „Krupp- Affäre " zur

. Sprache gebracht zu haben ."

Es muß um die arme Staatsautorität übel bestellt
sein, wenn sie vor der Anerkennung der einfachen Wahr¬
heit zurückschrecken und sich an die unsinnigsten Märchen
halten muß . Die paar liberalen Blätter, die das Verdienst
Liebknechts anerkannten , haben doch nur ausgesprochen ,
was jeder mit klarem Rechtsempfinden Begabte von selber
sieht . Sie haben einer Pflicht der simpelsten Anständigkeit
genügt . Aber man darf heute eben weder wahrheits -

Sukarest und Derlin. liebend noch anständig sein , wenn man „staatserhaltend"
sein will.

Fortschritte ditr Massenmordtechmk.
' Der „Post" wird geschrieben: „Artillerie und Maschinen-

gewehte , deren Bedienungsmannschaften durch Schutzschilde '
gedeckt sind, bieten derzeit der Infanterie, selbst auf nahe (£nt- i
fernungen , fast unverwundbare Ziele . Dem abzuhelfen, ist
jetzt das Bestreben der Geschoßtechniker. Zwei Arten von
Panzergeschossen sind , wie uns von heerestechnischer Seite
mitgeteilt wird, bereits konstruiert. Das eine Geschoß Hai
nur eine gehärtete Stahlspitze, die mit der aus Blei bestehen¬
den Geschoßfüllung durch einen Stahlmantel verbunden ist.
Diese Geschoßart hat sich jedoch nicht als zweckentsprechend
erwiesen , denn beim Auftreffen aus ein Schutzschild werden
Stahlmantel und Bleifüllung abgestreift ; die allein weiter¬
gehende Stahlspitze hat aber keine ausreichende Wirkung .
Besser verhalten sich Geschosse mit einem Stahlkern, der von
einer Bleifüllung umgeben und mit ihr durch einen Stahl¬
mantel zusamniengehalten wird. Zwar streifen sich auch hier
Füllung und Mantel beim Auftreffen auf den Schutzschild
ab, aber der weitergehende Geschoßkern besitzt noch genügend
Durchschlagskraft , um hinter dem Schilde befindliche Men¬
schen außer Gefecht zu setzen . Während ein 4 Millimeter
starker Schutzschild gegenüber dem deutschen 8-Geschoß noch
auf 400 bis 300 Meter deckt, wird der gleiche Schild von
eineni Stahlkerngeschoß bis auf wenigstens 1000 Meter
durchschlagen. Oesterreich -Ungarn ist bislang der einzige
Staat , der die daraus sich ergebenden Folgerungen schon ge¬
zogen und seine Infanterie mit einem Panzergeschoß ausgc -
stattet bat .

"
Sicher geht diese Notiz von Interessenten aus. Selbst¬

verständlich muß nun auch das deutsche Heer das Panzer-
geschoß erhalten . Man sieht hier aber wieder , wie ein Keil
den andern treibt . Fast jeder Tag bringt Meldungen von
Neuerungen auf kriegstechnischem Gebiete . Solche Produk-
tivität auf kulturellem Gebiete würde der Menschheit dien¬
licher sein.

Der liebe Gott als Parteichef des Zentrums .
Arrch im Zentrum ist gar mancher nicht mit der Ver¬

abschiedung der Militärvorlage zufrieden. Naive Anhän¬
ger der Zentrumspartei meinen , daß die Fraktion von der
Regierung kirchenpolitische Zugeständnisse hätte erpressen
müssen , ehe sie zu der Millionenforderung ja sagte . Hat
doch neulich in einer geschlossenen Windthorstbundver-
sammlung zu Köln ein enttäuschter- Zentrumsmann es
sertig gebracht, die Reichstagsabgeordneten des Zentrums
als „ Waschlappen" zu bezeichnen . Deshalb hat es Herr
Oberlandesgerichtsrat Marx, Reichs - und Landtagsabge¬
ordneter , unternommen , die kochende katholische Volksseele
wieder in die richtige lauwarme Temperatur zu versetzen.
Laut Berichten der Zentrumspresse hat er in seinem
Wahlkreise Mülheim a . Rh . in einer Rede gesagt :

„Die Zentrumspartei verkennt nicht , -daß diese Wünsche
in v-ielen Herzen schlummern und -daß der Gedanke , einmal
mit -der Faust auf -den Tisch zu schlagen , viele bewegt . Bei
der Wchrvorlage handelte es sich nicht um eine Gefühlssache ,
da stand das Wohl und Wehe des deutschen Volkes zur
Sprache . Gefühlspolitik zu treiben , hörte da auf . Wir vom
Zentrum muhten uns fragen : Entweder ist die Wehrvorlage
notwendig oder nicht . Wenn nicht , dann mußten wir sie
ablehnen . War sie aber notwendig, dann mußten wir sie
unter allen Umständen annehmen . Unsere Pflicht verlangt :
dem Staate zu geben, was -des Staates ist. Wir im Zentrum
sind eine staatstreue Partei . Wir haben viele Leiden aus -
gestanden und stehen sie noch heute aus . Um nur eines zu
nennen : unsere Besten -hat man aus dem Lande getrieben.
Aber dennoch erfüllen wir unsere Pflicht, nicht irgend einer
Regierung zuliebe , sondern weil Gott eS uns so
vorgeschrieben hat , und unser Gewissen cS so ver¬
langt .

"

Sieh einer an ; der liebe Gott wollte die Annahme der
Militärvorlage durch das Zentrum. Demnach müßte der
Herrgott seine Ueberzeugung in den letzten zwanzig Jahren
stark gewandelt haben .

' Tenn in den 70er und 80er Jahren
hatte er doch dem Zentrum „vorgeschrieben "

, jede Militär-
Vorlage abzulehnen . Herr Abgeordneter Marx will also
glauben machen , der liebe Gott habe sich mit dem Zerttrum
vom ' wilden Oppositionsmann und Reichsfeind zum fried¬
lichen Mitarbeiter des preußischen Kriegsministers , vom
entschlossenen Antimilitaristen '

zu einem begeisterten
Freunde des preußischen Kriegsministers , vom entschlösse -
nen Antimilitaristen zu einem begeisterten Freunde des
preußischen Kommiß entwickelt . Mit einem solchen Got¬
tesglauben mag Herr Marx vor dem Zentrumsvolke Ein -
druck machen ; andere Leute aber werden meinen, es sei
doch etwas starker Tabak , von dem Herrgott vorauszu-
setzen , daß er so bereitwilligst alle Umfälle des Zentrums
mitmacht.

Kustond .
Frankreich

— D i e Generalrats st ichwahlen . Im zweiten
Wahlgang, der am letzten Sonntag stattfand , sind die General ,
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eatSwahlen nunmehr vollständig beendet. Rach einer vom Mni »
strrinm des Innern erfolgten Zusammenstellung verloren
die Konservativen und Nationalliberalen 52 und die gemäßigten
Republikaner (Progress,sten ) 25 Mandate . Die Linke der
Republikaner gewann 12, die Radikalen und sozialistisch Radi¬
kalen 49» die sozialistischen Repuhlikaner 3 und die gemäßigten
Sozialisten 13 Mandate .
Rnßlaud .

DerfinnischeLanbtag ergibt folgendes Bild : 90 Go.
zialdemokraten ( nicht 30, »vie gestern irrtümlich in dem Wolftelr -
gramm gemeldet ) , 38 Bltfinnen , 39 Jungfinnen » 2 Schweden ,28 Agrarier . Im Bergleich mit den Wahlen im Jahre 1911 ge-
wannen di « Sozialisten 4 Si ^e» die Jungfinnen 1» die Agrarier2 ; die Altfinnen verloren 5, die Schweden 1» die christlichen Ar.beiter 1 » letztere sind infolgedessen ganz a«S dem Landtag ver¬
drängt .

Sadische Politik.
Ueber die politische Situation iu Baden

äußert sich in der „C h e m n . Volks stimm e" Gen.Dr . Frank . Nach einer geschichtlichen Darstellung der
Parteiverhältnisse , wie sie sich seit der Einführung der
direkten Wahl herausgebildet haben und einer gebühren¬den Kennzeichnung der Zentrumstaktik führt er am
Schlüsse des Artikels aus :

„Die Arbeit , die uns bevorsteht, wird schwer sein , aber
wir hoffen zuversichtlich, zu siegen . ES wäre ein Unglück für
die politische Entwicklung im Reich , wenn nach Bayern , Wirt »
temberg und Elsaß nun auch Baden eine rückschrittlicheMehr,
heit bekäme. Die Erkenntnis , daß die Bedeutung der Wahl
über unsere Landesgrenzen hinausreicht , wird unfern Eifer
und die Opferwilligkeit der Parteigenossen verdoppeln . Vor
unliebsamen Ueberraschungen sind wir allerdings nicht unbe .
dingt gesichert. In mehreren Bezirken versucht jetzt das Zen»
trum „rechtsliberale "

„Gpoßblock"
gegner aufzutreiben , die sich

als Kandidaten gegen ihre eigene liberale Partei benutzen
lassen. Diese Spekulation auf die Charakterlosigkeit wird
sicherlich im ganzen mißlingen . Aber es ist doch nicht aus -
geschloffen, daß durch solche skrupellose, den Wahlkamps auf
das tiefste Niveau herabzerrende Mittel an manchen Orten
eine künstliche Verwirrung geschaffen wird , die ungünstig
wirken kann."

E b e r b a ch und Rastatt , um von einigen anderen
Wahlkreisen, in denen die Nationalliberalen im stillen aufdie „ungebetene" Hilfe des Zentrums hoffen, zu schweigen,find Anzeichen dafür , daß die schwarze Verwirrungstaktik
an manchen Orten Erfolg haben könnte. Die Sozialdemo¬
kratie aber läßt sich nicht verwirren ; sie zieht in altgewohn¬ter Kampfbereitschaft in die Wahlschlacht und wird in jeder
Situation beweisen , daß mit Schwindelmanövern ihr nicht
beizukommen ist.

Aus d-em 8. baibischen Reichstagswtchlkreis .
Noch bevor die Neuwahl für den verstorbenen Prälaten

Lender ausgeschrieben, beginnt das Zentrum mit der
Wahlagitation und zwar mit einem Lügen- und Verleum-
dungsfeldzug gegen die Sozialdemokratie . Fast
täglich bringt die „Rastatter Zeitung " München-
Gladbacher Verleumdungsschmarren, in denen Aussprüche
von bekannten Sozialdemokraten aus dem Zusammenhang
herausgerissen die „Bauern fein blich keit " der
Sozialdemokratie beweisen sollen. Und wenn man wald-
michelsseite keine Zitate zur Hand hat , muß die Phan¬
tasie nachhelfen . Am Schlüsse eines solchen Artikels schreibt
nämlich das edle Blatt :

„Aufgeklärte " Bauern wissen schließlich auch noch etwas
von den schönen Namen , die ihnen ihr „Freund " Sozialdemo¬
krat beigelegt hat z. B . „Raubgesellen "

, „Räuberpack"
, die

„aufgeklärte " Bauern werden eine rücksichtslose, bvutale und
bornierte (dumme ) Klasse genannt , sie werden weiter be¬
titelt als „brutale und stupide (stumpffinnige ) Bauern mit
ftierartigem Unverstand "

, der Bauernstand sei der „Ausbund
aller Gemeinheit und Lasterhaftigkeit ". DaS alles und noch
viel mehr wissen „aufgeklärte " Bauern . Ja , so sehen die
sozialdemokratischen „Freunde der Landwirtschaft " auS . Der
„Badische Beobachter " hat daher ganz Recht, wenn er schreibt.

Dienstag , den 12. August 1913 .
die Parole für „aufgeklärte " Dauern ist nur die : „Der Tod-
feindin keine Stimme ! Den Helfershelfern der Todfeindinkeine Stimme ! "

Wenn man das Blatt nun fragen würde, welcher
Sozialdemokrat sich so über die Bauern geäußert hat , sowird es die Antwort schuldig bleiben und schweigen, denn
um die Wahrheit ist es diesen Leuten nicht zu tun . Nur
Verleumden und Ehrabschneiden ist ihr Hauptzweck .

Wahrheit ist, daß die Sozialdemokratie im badi¬
schen Landtag , alle Forderungen , die im Interesse der Land-
Wirtschaft liegen, immer einstimmig bewilligte . Nur
ein Lügner und Verleumder kann das Gegentest behaup¬ten . Aber der Pfarrer sorgt schon dafür , daß die Bauern
nur die „gute Presse" lesen und die Wahrheit nicht er¬
fahren .

Achtung, der Fuchs geht um ! *
Aus Kreisen der badischen Lehrerschaft wird geschrie¬

ben : „Endlich nach drei Jahren sind die Dienstanweisun¬
gen zum neuen Schulgesetz ausgearbeitet und zunächst dem
Landesschulrat zur Begutachtung vorgelegt worden. Frei¬
lich, nach außen hin durste nichts verlauten , allen hatteman strengstes Stillschweigen geboten . Nun ist aber doch
einiges durchgesickert und das wenige genügt , um die
badische Lehrerschaft recht stutzig zu machen . Während die
gesamte , nicht nur badische, sondern auch deutsche Lehrer¬
schaft aus durchaus sachlichen Gründen eine Schulaufsicht
durch Laien ablehnt , scheint der Entwurf im Gegensatz zuder in ganz Deutschland vorbildlichen Tradition der badi-
schen Schulgesetzgebung und auch in gewissem Sinne im
Gegensatz zum Geist des Schulgesetzes von 1910 zu stehen .
Nach den Verlautbarungen soll insbesondere das Be¬
suchsrecht der Ortsschulbehörden eine Gestal¬
tung erfahren , die im Grunde und in der Praxis , auf dem
Lande namentlich, nichts anderes bedeutet, als der Anfang
der selbst von katholischen Lehrervereinen abgelehnten
geistlichen Schulaufsicht . Damit würde das
„ liberale " Ministerium Böhm die Bahnen der letzten
fünfzig Jahre badischer Schulgesetzgebung verlassen . Noch
ist diese Sache nur Entwurf und nicht vollständig, ver¬
öffentlicht; es darf gehofft werden, daß bis zum Erscheinen
der Dienstweisungen sich die Sachlage geklärt hat ; würde
sie bestehen bleiben , so bedeuteten sie eine gründliche Ver¬
kennung dessen, was unserer Schule nottut und ein Zeichen
des Mißtrauens gegen die Lehrerschaft und ihre zum Teil
unter nervenzerrüttenden Kombinationsverhältnissen ge¬
leistete Schularbeit und damit einen gewaltigen Schritt
rückwärts in der Entwicklung des badischen Schulwesens."

Es heißt also aufgepaßt , damit nicht auf dem Umwegeder „O r t s s ch u l b e h L r d e" die geistliche Aufficht über
den Lehrer in die Schule hineingeschmuggelt wird . Viel
nostvendiger wäre , wenn der Staat sich einmal aufraffen
würde, die Tätigkeit der politisierenden Geistlichkeit zu be¬
aufsichtigen, die durch Verquickung der Religion mit Po¬
litik das politische Leben vergiftet , Haß und Unstiede in
der Gemeinde schürt und die K i r ch e zur A g i t a t i o n s-
bude des Zentrums macht . Das wäre viel wich¬
tiger .

Zum Fall „Ettlingen".
Wie der „Bad. Landsmann " hört, hat Herr ProfessorDr . T h o m a in einer am Sonntag abend in Ettlingen statt¬

gefundenen Vertrauensmänner -Versammlung der Fortschritt¬
lichen Volkspartei seine Kandidatur nieder¬
gelegt .

LandtagskaNdidatuven .
Eine in Ettenheim am 10 . ds . Mts . stattgefundene

zahlreich besuchte Berttauensmänner -Versammlung der Fort -
schnttlichen Volkspartei des 24. Landtagswahlkreises (Etten-
heim-Kenzingen-Lahr) stellte einstimmig als Kandidaten
Herrn Glasermeister und Gemeinderat Karl Vögele von
Ettenheim auf.

Eine zahlreich besuchte Versammlung von Vertrauens¬
männern der Fortschrittlichen Volkspartei des Landtagswahl¬
kreises Heidelberg -Wiesloch wählte gestern einstimmig HerrnDr . Ltzser - Heidelberg zu ihrem Kandidaten für die bevor-
stehende Landtagswahl.

Zur Gefahr einer ZeutrumSherrschast iu Bade«
nimmt auch gestern wieder ein Mitarbeiter der ^Straß¬
burger Post " das Wort und zwar bezugnehmend auf di« -
journalistischen Arbeiten des ZentrumsführerS Wacker zu dieser
Frage . In der „Straßb . Post " wird zunächst der Standpunkt
eingenommen , daß das Zentrum sicherlich nicht um Ausreden
verlegen sein würde , wenn «» die Möglichkeit hätte , sich mit
der Sozialdemokratie zu verständigen . Da hierfür die Vor-
auSsetzungen fohlten , sei nur daran zu denken, ob nicht das
Zentrum mit den Konservativen eine Mehrheit zustande bringe .Die Wackerschen Wahlkniffe sollen zu diesem Ziel führen ; die
Protestantisehen ZentrumSleute , die Konservativen , würden nn
Falle deS Sieges sicherlich die Staatsgewalt den Ansprüchen der
Hierarchie ausliefern , was um so leichter vor sich gehe, da aufdie erste Kammer in dieser Hinsicht gar kein Verlaß sei.
Auch die Regierung biete gegen solche Gefahren keinen
dauernden und wirksamen Schutz, und wie man die Dinge auch
betrachte, ergebe sich kein« Möglichkeit, in Baden zu verhindern ,was sich in Bayern vollzogen habe, sobald im Landtag da» Zen-,trum ans Ruder komme. Zum Schluffe wird dann gesagte
„Keine Partei ist von den Schwankungen der politischen Kon¬
junktur so unabhängig wie das Zentrum , dessen Wähler nichtaus politischen, sondern religiösen Gründen ihrer Fahne folgen ,und . soweit sie organisiert sind, mit wahrem Fanatismus an
ihrer Partei hängen . Das Zentrum hat es verstanden , seine
Macht von unten herauf zu bauen . Es zählt heute schon eineu
großen Teil der mittleren und höheren Beamtenschaft zu de«
Seinen , die Mittelschichten find beispielsweise mit klerikalen
Anwärtern derart überschwemmt , daß in zehn bis zwanzig Jah¬ren eine völlige Klerikalifierung derselben zu gewärtigen ist.Tritt dazu noch eine klerikale Parlamentsmehrheit , so wird diesenur noch das Tüpfelchen auf » „i " der klerikalen Macht bod» ».
ten und nicht so leicht wieder zu beseitigen sein . Aber selbstwenn das erreicht werden könnte, wäre es nur möglich unter
Zusammenfassung aller antiklerikalen Elemente , d. h. mit dem
Großblock, und wir wären dann wieder ebenso weit wie heute.
Die Erfahrungen in Bayern aber haben gezeigt , daß gerade die
Kreise, die jetzt uns diesen letzten Trost noch Vorbehalten, in
der entscheidenden Stund « gewöhnlich versagen und sich ebenso
entschlossen zeigen , ein klerikale» Parteircgiment zu stützen, wi«
sie heute bereit find , e» herbeizuführen . Da » badische Voll
wird daher gut tun , diesen Lockrufen sein Ohr zu verschließen
Trau , schau , wem ! " '

Gewerkschrrstliche».
Vom „Ueberfall " aus christlich organisierte Arbeiter

schreibt man unS : Unterm 9 . Juli dr. IS . brachte der „Bad .
Beobachter " und nach ihm die gesamte Zentrums - und
schwarze Gewerkschaftspresse die Schauermähr , daß am 6. Jul »
in Jockgrim der christliche Gewerkschaftssekretär Kuhn auS
Karlsruhe von etwa 40 Genossen unter Führung der „sozial -
demokratischen" Gewerkschaftsbeamten R . und F . in Jockgrim
überfallen worden und zu Boden geschlagen worden sei. ver¬
folgt von den mit Messern und Knüppeln bewaffneten Genos¬
sen, mußte sich Kuhn unter dem Schutze der christlichen Arbei¬
ter nach Jockgrim zurückziehen"

, so schrieb damals der christliche
Märtyrer A. Kuhn in Karlsruhe und zum Schluß kam die Be¬
merkung , baß sich die Behörden bereit » um die Sache angenom¬men hätten .

Auf Grund de» letzten Satzes konnten die als Führer des
UeberfallS bezeichneten Genossen zunächst einmal dem weiteren
Gang der Sache entgegensehen . ES vergingen jedoch beinahe14 Tage , ohne daß sich etwas von einer Klage zeigte .

Dann erschien wieder in der Presse für schwarze „Wahrheit ,
Freiheit und Recht" eine Notiz mit der Ueberschrift : „Lügen
und verleumden die christlichen GewerkschaftSsekretäre oder die
Macher im sozialdemokratischen TranSportarbeiterverüand ? "
Dort war der alte Schwindel wieder aufgewärmt und Neues
dazu gemacht. Nun forderten die verleumdeten Funktionäre
des TransportarbeiterverbanüeS im ^Badischen Beobachter"
vom 17. Juli den christlichen Gewerkschaftssekretär A. Kuhn
öffentlich auf , gegen sie Anzeige zu erstatten , im andern Fallewürden sie ihn als Verleumder bezeichnen. Die Redaktion des
„Bad . Beobachters " bemerkte damals , daß man auf christlicherSeite nicht so lange zur Anzeige gebraucht habe , als wie aufder andern Seite zu der Erklärung ; es werde Gelegenheit ge¬
geben , vor Gericht zu erfahren , -was wahr und waS unwahr sei.

In schlimmen Mndeu .
Roman von Erich Schlaikjer .

72 - (Rachdr. verb.)
( Fortsetzung .)

Es ist zu Hause doch immer am schönsten , dachte Asmussen ,als er aus dem Wagen stieg und genau denselben Gedanken
hatten Peter und der Braune .

Asmussen trappst« durch den Hof hinauf; die Beine waren
ihm steif geworden .

Es war spät . Im Speisezimmer war es leer , wie er er¬
wartet hatte. Nur für ihn war noch gedeckt.

Wenn jetzt nur das Dienstmädchen alles besorgt hatte; es
sollte wie an jenem Weihnachtsabend werden .

Das Mädchen war nicht in der Küche, sie saß im Gast-
zimmer mit einer Handarbeit.

„Ist meine Frau oben ?" fragte Asmussen .
„Die Frau ist ausgegangen.

"
„Na !" DaS war doch sonderbar .
„Ist sie lange fort?"
„Der Zahnarzt holte sie. Es war vor dem Abendessen.

"
„Ist sie denn nicht zum Essen zurückgekommen ?"
»Sie aß ein bißchen, bevor sie ging. Es wird- eine Ge-

Mschaft sein .
"

„Eine Gesellschaft?" -
„Sie zog- sich vorher um.

"
„Ja , haben Sie denn nicht die Wohnstube geheizt, wie ich

.Ihnen sagte?"
„Gewiß.

"
„Und was haben Sie meiner Frau gesagt?"
„Sie hat mich nicht geftagt.

"
„So , so . Ja , ja. Ja , dann wollen wir uns erst einmal

etwas erleichtern .
" Asmussen hing den schweren Mantel an

den Ständer .
Das Mädchen setzte sich wieder .
Er überlegte. Richtig , es war ja noch für ihn gedeckt.Er war ja auch hungrig -gewesen. Also ins Speisezimmer, i
Auf dem Flur erschien Peter , durchfroren und mit einem

Mordsappetit. ^
!

„Das Mädchen ist im Gastzimmer : meine Frau ist in Ge¬
sellschaft .

"
Er ging ins Eßzimmer und setzte sich schweigend auf sei¬

nen Platz.
Nach einer Weile kam das Mädchen herein.
„Soll ich die Lampe brennen lassen?"
„Welche Lampe? " Asmussen sah sie erstaunt an. Er kam

aus tiefen Gedanken herauf.
„Die große Lampe mit dem roten Schirm.

"
„Sie können sie auslöschen.

"
Er fühlte, wie sie verlöschte. Es wurde auf einmal dunkel.
Im Gastzimmer kamen Fremde ; Asmussen brannte sich

die Pfeife an und blieb im Speisezimmer. Es war reichlich
kalt , nach dem Abendessen wurde nicht mehr geheizt. Die
kleine Lampe verschwand auch in dem großen Zimmer. Es
war nicht gemütlich . Er wollte indessen allein sein.

Es war zehn Uhr, als er endlich in die Gasfftube hinunter¬
ging . Es wurde ihm doch zu kalt . In dem halbdunklen
Zimmer spürte man .die Kälte doppelt.

Unten war ein junger Handlungsgehilfe, der sich ein be¬
scheidenes Glas Bier gekauft hatte. Er wußte, daß früh ge¬
schlossen wurde. Er stand sofort auf und zahlte .

„Sie können ruhig bleiben."
Asmussen konnte Gesellschaft brauchen.
„Es wird Zeit , Herr Asmussen .

" Er grüßte höflichund ging .
„Sie können sich schlafen legen.

"
DaS Mädchen war müde . Sie packte schnell die sieben

Sachen zusammen und verschwand.
Auf dem Markt war es still . Man hörte nur den Wind,Im Zimmer summten die Gasflammen. Asmussen war

allein.
Er nahm mit einem leichten Seufzer im Sofa Platz .

- Wo Dagmar wohl sein mochte? Wenn es eine Gesell¬
schaft war , hätte er ja auch eingeladen werden müssen. Es
war keine Gesellschaft. Es war sonderbar , daß ihm das nicht

| gleich eingefallen war.
Ob sie das Heizen nicht bemerkt hatte? Sie mußte es ja

!gesehen haben, sonst hätte das Mädchen einen andern Bescheid

gegeben. War es ihr nicht ausgefallen ? Er wollte fragen,ob sie die alte Wohnstube ganz vergessen hatte.
Wenn sie ausging , war vielleicht ihre Laune besser ge¬

worden . Kam sie vergnügt nach Hause, war alles gut. Der
Zahnarzt war ja ein lustiger Bursche, außerdem schwärmte
sie für ihn.

Asmussen saß lange, horchte lange. Es kam niemand.Ein Wagen rasselte über das Pflaster. Wie der raste !
Es wurde still.
Aber jetzt? Stimmen . Lachen. Von einer größeren Ge¬

sellschaft . Hatte er auch recht gehört? Er konnte seinen
Ohren ja nicht mchr trauen . Er hob das Rouleau in die
Höhe und sah hinaus . Damen und Herren auf der anderen
Seite . Sie nahmen an der Laterne Abschied . Vielleicht war
sie dabei ! Er ging erwartungsvoll durchs Zimmer. ES kam
niemand. Er sah zum Fenster hinaus . Die Gesellschaftwar fort.

Warum kam sie nicht, wenn die anderen' kamen? In der
Stadt mußte etwas Besonderes gewesen sein . Aber die ande¬
ren kamen doch schon . Warum kamen sie nicht mit ihnen ?

Er setzte die Zimmerwanderung fort.
Sein Blick fiel auf die Uhr. War das richtig? Er zogdie Taschenuhr und verglich . Mitternacht vorbei.
Eine laute Männerstimme mit einem kurzen Ausruf. Es

kam so jäh durch die Stille , daß auch er es hören konnte. Er
lauschte gespannt . Er hörte nichts mehr.

Jetzt kam es unmittelbar auf das Haus zu. Er hörte ganz
deutlich feste Schritte . Sie standen. Lachen. Gespräch Das
waren sie.

Gott sei Dank!
Er wollte nicht hinausgehen. Die Stimme des Referen¬dars war dabei . Wenn sie ihn sahen, kamen sie am Ende

herein .
Er war nur ftoh, daß Dagmar kam. Die anderen mochten

gehen.
Der Abschied zog sich etwas hin. Der Referendar lachte ,

daß eS über den Marktplatz schallte. Dann gingen sie. Die
Tritte enffernten sich.

Dagmar stand in der Tür



No . 186 .
Inzwischen sind nun sechs Wochen verstrichen und -die

„Führer des Ucberfalls" warten von Tag zu Tag auf irgend
ein Zeichen , das beweist, daß tatsächlich Anzeige erstattet ist .
Wir möchten eben den Edelchristen A . Kuhn gar zu gerne mit
der Märtyrerkrone sehen . Auch wäre es endlich an der Zeit ,
daß vor -Gericht entschieden würde , ob die christlichen Gewerk¬
schaften in diesem Falle verleumdet und gelogen haben oder
nicht . Also ans Werk, Herr Kuhn — frisch gewagt ist halb
gewonnen!

Deutscher Transportarbeitrr -Berband (Gau 16 ) .
Der Bevollmächtigte: I . A. : Joh . Reinmüller .

* Das Kost- und Logiswesen im Bäckergewrrbe . Eine von
80 Bäekergehilfen besuchte Versammlung , welche am letzten
Sonntag in Freiburg i . Br . stattfand , beschäftigte sich mit dem
Kost- und Logiswesen und nahm eine Resolution an , in welcher
der Ansicht Ausdruck gegeben wird , daß -das Kost- und Logis-
toesen unbedingt beseitigt werden müsse.

* Zum Streik im Hedernheimer Kupferwerk. Filiale Gustavs-
ourg, wird uns noch berichtet: Einmütig haben die mit eintägi¬
ger Kündigung Beschäftigten -den Betrieb verlassen. Die mit
vierzehntägiger Kündigung folgen am nächsten Montag . Verge¬
bens versuchte die Direktion auf die Arbeiter einzuwirken, die
Kündigung zurückzunehmen. Alles Liebeswerben- war verge-
Gens . Auch die Drohung , daß die Arbeiter , die in den Werks-
toohnnngen wohnen, diese verlassen muffen, erzielte nicht die er-
wünschte Wirkung . Die Arbeiter sind der traurigen Verhält¬
nisse am Werke überdrüffig und laffen sich weder durch Ver¬
lockungen noch durch Drohungen davon abhalten , den nun einmal
begonnenen Kampf um bessere Lohn- und Arbeitsverhältnisse
durchzusühren. Jahrelang hat die Direktion die vorgebrachten
Wünsche mißachtet; jetzt verlangen die Arbeiter , daß endlich ge¬
ordnete Zustände im Betriebe eingeführt werden. Himmel und
Hölle werden in Bewegung gesetzt, um Streikbrecher zu finden ;
doch bis jetzt mit wenig Erfolg . Zwei Arbeitswillige , die sich
bis jetzt gefunden haben, wohnen in der Fabrik und -tragen eine

.« cht rauflustige Miene zur Schau. Den Arbeitenden, die we¬
gen der vierzehntägigen Kündigung noch im Betriebe sind , lachen
fie ins Gesicht.

Die Arbeiter des Kupferwerks laffen sich in ihrer bisher ge-
ütben ruhigen Haltung nicht irritieren . Die Tatsache, daß bei
einer Gesamtbelegschaft von ISO Mann manchen Monat über
100 Arbeiter anfangen und ebensoviele wieder aufhören , dürfte
genügen, um die Allheit in dem Betriebe nicht begehrenswert er-
stheinen zu laffen . Laffe sich daher kein Arbeiter als Streik¬
brecher anwevben.
' * Werftarbeiterbewegung und Metallarbeiterverbanb . Am
Samstag wurde die außerordentliche Vellbandstag des Metall¬
arbeiterverbandes geschloffen. Die Debatten waren heftig, die
Aussprache gründlich. Der VerbandsvorsitzeSchlicke trat -in sei¬
ner Schlußrede nochmals dafür ein, im Jntereffe der gewerk¬
schaftlichen Disziplin einen Beschluß zu saffen, -der an der Nicht¬
anerkennung des Werftarbeiterstreiks unbedingt sesthält. Nach
einer Reihe von persönlichen Bemerkungen und nach Zurück¬
ziehung einiger der vorliegenden Resolutionen kam- man zur
namentlichen Abstimmung . Eine von -den Vertretern
eingebrachte und von Delegierten aus Leipzig und anderen Or -
ten unterstützte Resolution , die erklärt , daß die Arbeitsnieder¬
legungen ohne vorherige Abstimmung gegen das Statut ver¬
stoßen, der Vorstand also berechtigt war , sie nicht zu genehmi¬
gen, daß aber andererseits die Arbeiter durch die Maßnahmen
der Unternehmer zum Streik gezwungen worden seien und die
weiter fordert , daß der -Streik durchgesührt, alle Streikkosten
aus die Hauptkaffe übernommen werden sollen , wurde mit 76
gegen 67 Stimmen abgelehnt. Für die Resolution stimmten die
Wers-tarbeiterdelegierten mit Ausnahme von Gallbe-Kiel, die
Leipziger und die meisten Berliner Delegierten .

Es wurde darauf mit 126 gegen 18 Stimmen eine Reso¬
lution angenommen , in welcher es u . a . -heißt , daß daS Vor¬
gehen der Werftarbeiter nicht in Einklang zu
bringen mit den Grundsätzen gewerkschaft¬
licher Taktik und Disziplin . Die Generalversamm¬
lung ist der Meinung , daß der Vorstand nicht anders handeln
konnte, wie er gehandelt hat , sogar so zu -handeln verpflichtet
war . Die Generalversammlung verlangt von den Werftarbei¬
tern , den Kampf zu beenden . Der Vorstand wird beauf-
rragt , nach Wiederaufnahme der Arbeit erneute Vevhandlungen
nachzusuchen und den Beteiligten vom Tage des Beginns des
Streiks bis zur Wiederaufnahme der Arbeit Streikunterstützung
zu zahlen , sowie auch diejenigen- Kollegen M unterstützen, die
nicht wieder eingestellt werden.

Gegen diese Resolution stimmten nur die Leipziger, ein
Teil der Werfarbeiter und vereinzelte sonstige Delegierte . Da¬
rauf wurde der außerordentliche Verbandstag geschlossen.
D a h m s - Hamburg hatte zuvor noch erklärt : Wir werden na¬
türlich für diesen Beschluß eintreien und versuchen , den Kollegen
plausibel zu machen , daß sie sich fügen ; wenn dies - nicht geschieht ,
-lehnen wir jedoch jede Verantwortung ab.

_ Dienstag , den 12. August 1913 ._
* Der erste Alarm gegen Pie Einigkeit der Bergarbeiter . In

einem langen Artikel befaßte sich am Freitag die „ Kölnische Zei¬
tung " mit der vom christlichen Gewerkverein angeregten Arbeits¬
gemeinschaft der Bergarbeiterverbände im Ruhrgebiet . Das
Unternehmertum sieht in -der gemeinsamen Kampfcsfront " eine
schlvere Gefahr für den Profit , was aus folgenden Ausführungen
des Kölner Blattes deutlich genug hera-usklingt :

„ Im Ruhrgebiet wird bei einer Belegschaft von mehr als
400 000 Bergarbeitern zur Zeit annähernd ein Drittel orga¬
nisiert sein. Der Ausstand von 1905 hat gezeigt , -daß, wenn die¬
ses Drittel gemeinsam vorgeht, die Unorganisierten in Scharen
zuströmen und dann doch trotz der Minderheit -der Organisation
wirtschaftliche -Schwierigkeiten schlimmster Art verursacht wer¬
den könnten.

'Diese Möglichkeit ist bei den jetzigen Lockrufen ,
die -die christlichen Führer ins rote Lager ertönen lassen , ins
Auge zu saffen und danach ist auch der Ausruf des christlichen
Gewerkvereins am letzten Ende zu beurteilen . Mit den Beteue¬
rungen dieser christlichen Führer , -daß sie der stärkste Wall gegen
die rote Flut seien, war es nie weit her. Die Taktik der Füh¬
rer der christlichen Bergarbeiterorganisation war immer schwan¬
kend und christlichen Grundsätzen oft abhold . Eine kräftige, ziel-
bewußte Leitung hat dem christlichen Gewerkverein bisher gefehlt
und der neue Vorsitzende sieht seine erste Aufgabe darin , die
Hand des roten- Kameraden wieder zu suchen . Bei der erwähn¬
ten Möglichkeit , zu der diese Vorgänge führen können , verdienen
-diese Bestrebungen der Wiederanbahnung einer Arbeitsgemein¬
schaft zwischen -der christlichen und der roten Bergarbeiterorgani -
sation im Ruhrgebiet die vollste Aufmerksamkeit aller beteilig¬
ten Kreise.

"

flns der Partei.
7. bad. Reichstagswahlkrris .

Eine gut besuchte Wahlkreiskonferenz des 7 . bad.
Reichstagswahlkreisvereins fand am letzten Sonntag inOf -
senburg statt . Sämtliche Vereine mit Ausnahme Elgers¬
weier hatten Delegierte entsandt . Zu Punkt 1 : „Stellung¬
nahme zum deutschen Parteitag "

, hielt Gen . Durban einen
kurzen Vortrag . Er behandelte hierin die hauptsächlichsten Fra¬
gen, die den Parteitag beschäftigen werden. Die Massen¬
streikfrage löste eine längere Debatte aus . Diese Frage
soll -in Zukunft mehr in den Versammlungen -diskutiert -werden,
um Ehr Aufklärung hierüber zu erzielen. Zur Steuersrage
wurde daraus hingewiesen, daß unsere Fraktion- für -das Zu¬
standekommen der Besitzsteuern eintreten -mußte , um- so -die Ab¬
wälzung -dev Lasten ans die minderbemittelten Volksklaffen zu
verhindern . Das -beste Mittel , unsere Hurrapatrioten zu kurie¬
ren , -sei , wenn sie selbst zu -den Lasten herangezogen werden. Bon
-diesen Gesichtspunkten betrachtet, kann die Tätigkeit unserer
Reichstagssraktion in dieser Frage als ein großer Erfolg be¬
trachtet werden . Der große Erfolg der Sozialdemokratie bei -den
letzten Reichstagswahlen -habe mityewirkt, daß das Volk -diesmal
von indirekten Steuern verschont geblieben ist. In seinem
Schlußwort ging Gen . Durban auf das in -der Diskussion vorge-
Vrachte ein und betonte , daß Schulung und Aufklärung der
Maffen unsere Hauptaufgabe sein muß. Von der Entsendung
eines Delegierten zum deutschen Parteitag wurde mit Rücksicht
aus die bevorstehenden Landtagswahlen -Abstand genommen.
Es wurde aber daraus hingewiesen, der Parteitag möge endlich
die Delegiertenfrage dahin regeln , daß es auch den finanziell
schwächeren Kreisen ermöglicht wiüd, einen Vertreter zum Par¬
teitag zu entsenden. Zu Punkt 3 : „Die kommenden Landtags¬
wahlen "

, wurde mitgeteilt , daß -der Landesvorftand die Wahl¬
zeitung abgelehnt habe ; schon -der hohen Kosten wegen. Auch
könne eine Bevorzugung einzelner Kreise nicht erfolgen. Allge¬
mein wurde hervorgehoben, -daß neben -der Frankschen Rede später
ein zweites Flugblatt je nach Bedarf herausgegeben wird . Dies
wird den einzelnen Lan-dtagswahlkreisen überlaffen werden. Die
Verteilung der Frankschen Rede soll im ganzen Kreise einheit¬
lich am 31 . August erfolgen . Im Oberkircher Kreis ist dur die
Niederlegung der Kandidatur des Gen. Fouderaux infolge
Krankheit ein Kandidatenwechsel eingetreten . Als Kandidat
wullde Gen . K . I ä ck - Brötzingen nominiert .

Wir treten nunmehr in -den Landtagswahlkampf ein . Stelle
jeder Genoffe seinen Mann und rege -die Säumigen und Gleich¬
gültigen zur Mitarbeit an ; dann wird , wenn jeder seine Pflicht
erfüllt , der Erfolg nicht ansbleiben . Mit einem Appell an die
Delogierten , in diesem Sinne tätig zu sein, schloß -der Vor¬
sitzende, Gen . Hofs mann - , die gut verlaufene Konferenz.

Kommnnnlpotttlk.
I . Gengenbach, 10. Aug. Bei der letzten Voranschlagsbera¬

tung und auch schon bei früheren Sitzungen des Bürgeraus¬
schusses wurde wiederholt eine schärfere Kontrolle auf dem hie¬
sigen Wochenmarkt gefordert . Der Bürgermeister sagte Berück¬
sichtigung der Wünsche zu und -dann — blieb alles wieder beim

_
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alten . Nun findet einer endlich den Mut und läuft in der hier
erscheinenden Zeitung gegen die vollständig versagende Wochen¬
marktkontrolle Sturm . Und in der Tat , wer in letzter Zeit Ge¬
legenheit hatte , unsere Wochenmärkte durchzulaufen, der mußte
über die Blindheit unserer Polizei geradezu staunen . Da konnte
man fast nirgends blaue Frühzwetschgen entdecken, wohl aber
in Hülle und Fülle halbrote , ja sogar noch grüne . Dasselbe war
es mit dem übrigen auf den Markt gebrachten Obst . Die Aepfel
und Birnen zeigten noch vollständig weiße Kerne. Ein der¬
artiges Feilbieten unreifen Obstes ist nicht -genug zu tadeln.
Hier sollte die Polizei mit aller Schärfe eingreifen , auch wenn
es sich um Obstverkäufer handelt , von denen man infolge ihres
Standes und ihrer Frömmigkeit annehmen sollte , daß sie zu
einer solchen Handlungsweise nicht fähig wären . Es gibt eben
gewisse Leute , die auf das Leben und Gesundheit ihrer Mit¬
menschen pfeifen , wenn sie nur ihren Geldbeutel füllen können .
Der hiesigen Polizei kann nur empfohlen werden, das Beispiel
anderer Städte nachzuahmen und sämtliches auf den Markt ge¬
brachtes Obst hinsichtlich der Reife zu prüfen ; bei Kernobst
durch Durchschneiden, beim Steinobst kann man es ja von außen
sehen . Die Sünder dann nicht nur vom Platze jagen, sondern
das unreife Obst einziehen und vernichten und außerdcckr noch
strafend einschreiten. Eine schärfere Butterkontrolle wäre eben¬
falls am Platze . Was nützt es, wenn hie und da einmal eine
Gewichtsvisit-ation stattfin -det , die Butter aber nicht nach ihrem
Gehalte geprüft wird . So kam es vor nicht allzulanger Zeit
vor , daß eine hiesige Frau 6 Pfund Butter auf dem Wochen¬
markt zum Auslassen kaufte. Während -des Auslassens mußte
die Frau die Wahrnehmung machen , -daß die Butter -überaus
reich mit Mehl vermengt war . Eine Anzeige konnte nicht er.
folgen, da die Verkäuferin unerkannt blieb . Wir sind nun be¬
gierig , ob die Polizei gewillt ist , auf -dem Wochenmarkt Reme»
dur zu schaffen . Sollte es wieder beim alten bleiben , so wer¬
den wir andere Schritte unternehmen .

Eine gestürzte Zentrumshochburg . In den bisher unein¬
nehmbar getoesenen Zentrumsturm im Gemeinderat von
S e l i g en st a d t a . M . (Kreis Offenbach) ist Bresche gelegt wor¬
den . Bei der am Samstag vorgenommenen Wahl wurde zum
erstenmal ein Freisinniger und zwei Sozialdemokraten
in den Gemeinderat gewählt .

8. SemlliersWMms der BertMer 8er
Lithogriphkil m» Sttiitnufter.

kr . Stuttgart , 10. August .
Der Verbandstag , -der Sonntag nachmittag 2 Uhr im Ge¬

werkschaftshause eröffnet wurde , ist außer von - -den verschiedenen
VerbandSsunktionären von 69 Delegierten besucht, die General¬
kommission ist durch den Genossen Cohen , dev Buchdvuckervi-
hilfsarbeiterverband durch die Berbandsvorsitzende Thiede ,
der Tylographenverband durch Reichert , die Verbände der
Buchdrucker und Buchbinder durch Gauleiter aus Stuttgart ver¬
treten , ferner haben- -die Bruderorganisationen aus -der Schweiz ,
Norwegen und Oesterreich Vertreter entsandt . Die Leitung
wurde S i 11 i e v , Böhme - Stuttgart , Leinen - Dresden
Wertragen . Nach herzlichen Begrüßungsansprachen und einer
Liederspende durch den Arbeitevgesangverein, hielt der Gau¬
leiter Herbst - Leipzig einen mehrstündigen Vortrag über :
„Die technischen Umwälzungen im graphischen Gewerbe", wobei
er , weit ausholend , zunächst die Entwicklung vom ehemaligen
reinen Handwerksbetrieb bis zum heutigen fabrikmäßigen
Maschinenbetrieb schilderte, um dann zu den kaum glaublichen
technischen Umänderungen der letzten Jahre zu kommen und
schließlich die Maßnahmen - zu schildern, die der Verband ange¬
sichts der gegenwärtigen Sachlage ergreifen müsse. Der sach¬
liche Teil des Vortrages , der ein tüchtiges fachtechnisches Wissen
bei den Zuhörern voraussetzte, wurde denselben durch eine reich¬
haltige Ausstellung der verschiedenartigsten Erzeugnisse und
Methoden -des graphischen Gewerbes leichter verständlich und
umso interessanter gemacht. Bemerkenswert für die Allgemein¬
heit -ist, -daß der Referent auch dem Zeitungswesen - für
-die nächsten Jahre einen großartigen Umschwung voraussagte.
Eine Zeitung , -die etwas sein will , würde dann illustriert er¬
scheinen müssen.

Den Berufskollegen empfahl er angesichts der Tatsache , daß
nirgends ein Ruhepunkt in -der Technik des Gewerbes ist, -daß
eine Erfindung die andere jagt , und jede darauf hinausläuft ,
ungeschulte Arbeiter arbeitslos zu machen , die Entwicklung zu
Qualitätsarbeitern . Technisches Wissen und Können
müsse eifrigst gepflegt werden . Deshalb sei die Gründung einer
Zentralstelle für Pflege der Technik durch -den
Verband — deren Wirken der Referent im einzelnen auseinan --
dersetzt — ein unbedingtes Erfordernis .

Der Vortrag , der mit lebhaftem Beifall ausgenommen und
an den sich keine Diskussion knüpfte, auch keine vorgesehen war ,
dient zur Unterlage für die morgen stattfindenden verschiedenen
Branchenkonferenzen . Das Plenum tritt erst am
Dienstag wieder zusammen.

In Asmussens Augen kam ein frohes Leuchten . Sie trug
den weißen Pelzkragen. Es war ganz wie in den seligen
Lagen der Verlobung .

„Wo bist du gewesen?" Er lächelte , ohne es eigentlich zu
wollen.

„Im Theater ." Sie sah ihn groß an. Die Frage schien
sie zu überraschen .

„Ja, ich wußte ja nichts davon.
"

„Du warst ja nicht hier .
"

. „Das Dienstmädchen wußte auch keinen Bescheid .
"

. „Soll ich das Dienstmädchen fragen?"
„Gott , nein !"
„Ja, was willst du denn von mir?"
Sie ging erregt an den Tisch und drehte ihm den Rücken .

Die Handschuhe wollten nicht herunter ! Sie wurde nervös
und stampfte mit dem Fuß .

Asmussen sah zu ihr hinüber und schüttelte leicht den
Kopf. Sie stand da so jung und schön. Er hatte sie ja nicht
verletzen wollen . Sie war so frisch und kostbar in diesem
Augenblick. Der Glanz von Weihnachten war über ihr.

( Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
Interims -Theater (F e st h a I l e).

Die Erkrankung von Frl . Hausmann , die sich so rasch
in -die Gunst -des Karlsruher Publikums eingesungen un-d einge¬
spielt hatte, nötigte die Direktion , sich nach einem Ersatz umzu¬
sehen. Einen solchen fand Herr Direktor Grunwald in Frl .
G er eck e . Eine Ausführung des „Filmzaube r " , -die 14 .,
am letzten Donnerstag , gab Frl . Gerecke Gelegenheit, sich vorteil¬
haft dem Karlsruher Publikum vorzustellen. Sie hat sich schon
bei ihrem ersten Auftreten -die allgemeine Sympathie der Thea¬
terfreunde erworben ; ihr« jeweiligen Auftritte wurden stürmisch
beklatscht , was -ihr als beste Anerkennung für ihre Leistung gel¬
ten -darf .. „ Gtlpinneirde,Bühnenerscheinung , äußerst gewandtes

und lebendiges Spiel zeichneten ihre „ Frän -ze" aus ; dabei liehen
auch einige Töne auf eine vorhanden« wohllautende Gesangs¬
stimme schließen . Endgültig läßt sich aber erst nach einer um¬
fangreicheren Gesangspartie hierüber -das Urteil fällen. Die
Hauptsache ist , daß das neue Mitglied allseits herzliche Aus¬
nahme fand und das dürste für beide Teile das nutzbringendste
Ergebnis sein.

Der Samstag und Sonntag -brachte uns eine alte Bekannte,
„Die Dollarprinzessin " . Vorweg müssen wir sagen ,
daß diese alte Bekannte mit derselben Freude , oder vielleicht
sogar mit noch herzlicherer Freude , begrüßt wurde, wie es -bei
den bisherigen Neuheiten der Fall war . Das Publikum war
zahlreich erschienen und -der Beifall war , trotzdem man -der Aus¬
führung stark anmerkte , daß das Einstudieren etwas sehr rasch
vor sich gegangen sein muß , ein sehr starker. Vielleicht veran¬
laßt der Beifall die Direktion , auch noch andere der älteren
Operetten auf den Spielplan zu bringen . Es ist zwar auch viel
geschimpft und kritisiert worden, als seinerzeit „Dollarprinzes -
sin"

, „Walzertraum "
, „ Luftige Witwe" re . ihre Erstaufführungen

erlebten , aber schließlich gefielen sie doch. Mag sein , daß es mit
-den gegenwärtigen Neuheiten : „Der liebe Augustin"

, „Film-
zauber "

, „ Eva" , „ Puppchen" usw . nach einiger Zeit auch so gehen
wird ; vorerst aber wird das Publikum bei deren Aufführung
nicht so recht warm , es hängt noch zu sehr an der „Lustigen
Witwe" und „ Dollarprinzeffin " usw . Hoffen - wir also das beste.

Die Aufführung der „Dollarprinzessin " war unter Herr
Wiegerts Leitung eine sehr flotte, -es war Zug und Schwung
im Orchester. Auf der Bühne klappte es manchmal nicht so ganz,
man merkte, daß die Operette nun als Notbehelf aus den Spiel¬
plan gekommen war . Herr Lauter als Fvedy Werburg -darf
den Löwenanteil für sich beanspruchen, wenn -die Ausführung
zu einem guten Ende gelang . Er sang und spielte wiederum
famos . Auch Herr R e n o bestand gut neben Herrn Lauter ,
man konnte an seinem flotten , gewandten Spiel seine Freude
haben , auch sang er recht 'hübsch. Frl . G r e e war ihm eine treff¬
liche Partnerin als Miß Daisy Gray . Frl . Pagen siecher
hätte als Miß Alice etwas lebhafter im Spiel sein -dürfen , ihr
Gesang war befriedigend . Umgekehrt war es bei Frl . Fegert ,
deren Spiel äußerst flott war , die eine rassige , fröhliche Olga
Labtnska darstellte , deren Gesang aber vieles zu 'wünschen
übrig ließ . Die^ ü-brigen Rollen, besonders sei noch Herrn -

Köhlers „John Couder" lobend hervorgehoben , konnten - im
allgemeinen befriedigen . Die Hauptdarsteller und Darstellerin¬
nen wurden durch schöne Blumenspenden ausgezeichnet. Die
szenische Ausstattung war mustergültig .

Kleine* Feuilleton.
Auch eine „Ehrung " Roseggers .

Peter Rosegger , der bekannte Dichter, ist anläßlich seines
70. Geburtstages von der Presse aller Parteien nach seinen
Verdiensten -gewürdigt worden. Die Zentrumspresse macht
eine Ausnahme . Sie kann den Dichter, der nicht nach ihrer
Pfeife tanzt , sondern die Welt mit seinen Augen betrachtet ,
inrmer noch nicht leiden. Und sie glaubt ihre Pflicht zu ver-
säumen, wenn sie nicht die katholische Bevölkerung vor dem
Greise und seinen Werken warnt . Rosegger ist zwar selber
Katholik, aber er ist den Schwarzen nicht waschecht genug.
So findet sich denn im Neckarsulmer Zentrumsblatt , „rühm -
lichst" bekannt, folgende „Warnung " :

Zum 70. Geburtstag Roseggers muß noch bemerkt werden,
um unkundige katholische Familien nicht irre zu führen , daß
bei aller Anerkennung des schriftstellerischen Talents Roseg¬
gers feine Geifteserzeugniffe nicht -für katholische Familien
un -d nicht für Schüler - und Bokksbibliotheken passen . . . In
-der Religion hat er ( Rosegger) , was er im Elternhaus «14
junger Bube gelernt und geübt , vergessen und ist ein Kind ge¬
blieben voll Unwissenheit und Unkenntnis über -den katholi¬
schen Glauben . So behandelt er dichterisch, was er nicht ver¬
steht .

Dem Zentrumsblatt kann das Zeugnis nicht vorenthalten
bleiben , daß es vorzüglich versteht , sich lächerlich zu machen.
Aber das Blatt ist so abgebrüht, daß ihm auch die Lächerlich-
keit nichts mehr schaden kann . Wenn Rosegger von dieser
„ Ehrung " Kenntnis erhält, wird sie ihm nicht wenig Ver-
gnügen machen .



Ko. 186 ,

stus dem Laude.
Ettlingen .

— Sozialdem . Verein . Die Parteiversammlung am ver¬flossenen Samstag abend erfreute sich eines befriedigenden Be¬suches. Gen. Stadtrat E. Geck behandelte >das Thema : „Die
Elektrizitätsversorgungsfrage und die Ge¬meinden " in wirklich vorzüglicher Weise und erzielte allge¬meinen Beifall . In der Diskussion wurde u . a . bemängelt,daß die Zentralparteileitung , wie auch die KreiSvorstände, bisherwenig bemüht waren , den sozialdemokratischen BürgerausschutzMitgliedern die notwendige Aufklärung über diese eminent wich¬tige Frage zuteil werden zu lassen . Des weiteren erstatteteGen. Leppert den Bericht über die Verhandlungen der ver¬flossenen Bürgerausschuhsitzung, woran sich eine Diskussion nichtschloß. Als Delegierte zur Wahlkreiskonferenz wurden die Ge¬nossen B e r t s ch y und L e p p e r t gewählt . Es ist als erfreu¬lich zu konstatieren, dass das Interesse am Parteileben wieder

zugenommen hat und hoffen wir in Anbetracht der kommendenWahlen , daß -das Interesse sich für die Zukunft noch vermehrt .
Baden -Bad en.

— Schauspiel-Festzyklus. Der vom städt. Kurkomiteearrangierte Schauspiel -Festzhklus unter Leitung von EmanuelReicher beginnt am Freitag . 18. August und währt bis 21 .August. Zur Aufführung gelangen „ Hedda Gabler " von Ibsen ,HauptmannS „Biberpelz " , „John Gabriel Borkmann " vonIbsen , „ Iphigenie auf Tauris " von Goethe. Die Darstellersind erstklassige Künstler der besten Berliner Theater .— Bon der Merkurbahn . Am gestrigen Tage hat die staat¬liche Abnahme der neu erstellten Merkur -Bergbahn stattgefunden.Die Abnahme, welche vormittags begann und nachmittags be¬endet wurde , hat keinerlei Beanstandungen ergeben und zugleichwurde durch dieselbe konstatiert, datz Anlage und Bau tadellosäusgeführt sind . Nachmittags wurde die Bahn vom Stadtrat ,Stadwerordneten -Vorstand und von den Vorständen der tech¬nischen Aemter erstmals befahren .'
Offenburg.

L . Der Verkehr im städtischen Schlachthof gestaltete sich imMonat Juli 1913 folgendermaßen : Im ganzen wurden 929Tiere geschlachtet gegenüber 1148 Stück im gleichen Monat desverflossenen Jahres , also wiederum 219 Stück weniger . DerFleischkonsum geht von Jahr zu Jahr ganz gewaltig zurück,trotzdem die Bevölkerung immer zunimmt . Die Schlachtungendes Monats Juli verteilen sich wie folgt : Pferde 6 ( 12 im Juli>912 ) , Ochsen 10 (14), Farren 12 (13) , Kühe 88 (78) , Rinder 120(122 ) , Kälber 288 (293 ) , Schweine 419 (888) . Schafe 8 ( 18), Zie¬gen 1 (2) , Zicklein 0 (11) . Von auswärts wurden 186 Kilo¬gramm mehr Fleisch eingeführt als im Juli des Vorjahrs undzwar 1010 Kilogramm gegen 826 Kilogramm im Juli 1912 . Eswird aber auch Fleisch auSgeführt .

* Linkenheim, A. Karlsruhe , 10. Aug. Der etwa 80jährigeverheiratete Sattler Braun machte seinem Leben durch Erhängenrm Ende. Das Motiv zur Tat ist vollständig unaufgeklärt .
KnieliNgen, 11. Aug. Heute vormittag kurz nach 10 Uhrverunglückte der 26jährige ledige Fuhrmann Fr . Weber ausdem benachbarten pfälz. Pfortz dadurch, datz er auf der Land-

ftratze zwischen Knielingen und Maxau auf bis jetzt noch un»aufgeklärte Weife unter die Räder seines beladenen Malzwagensgeriet , der ihm über den Leib fuhr und ihn so erheblich ver¬letzte, datz er kurz darauf verstarb .* Malsch , 11. Aug. Der Schuhmacher Förderer vonhier wurde heute als der Brandstiftung verdächtig, von derGendarmerie festgenommen.
* Forst , 11 . Aug. Hier erhängte sich im Förster Waldder 43 Jahre alte ktt>ige Heinrich Wiedemann von hier . W.war Jnvaltdenrentner und geistig nicht zurechnungsfähig.* Brette », 10. Aug. Bei einem Brande in Bauerbach wur¬den Wohnhaus und Scheuer des Landwirts Deckmann einge¬äschert.* Pforzheim , 11. Aug. Vor dem Gasthaus zur „Linde" imStadtteil Brötzingen geriet gestern nachmittag YkI Uhr ein aufder Durchreise befindliches, mit Herren und Damen besetztesfranzösisches Gescllschaftsauto zwischen den Randstein und einennach dem Lokaloahnhof Brötzingen fahrenden Motorzug . Hier¬bei wurde von dem Auto die ganze linke Seite weggeriffen, mitAusnahme der Räder . Die Insassen des Kraftfahrzeuges kamenmit dem Schrecken davon. An dem Motorwagen wurde nur einFutztritt beschädigt . — Heute früh % 6 Uhr fuhr unweit derRebenstraße ein bei Bäckermeister Karl Speidel in der Bleich¬stratze in Arbeit stehender, etwa 19 Jahre alter Bäckerburschemit seinem Fahrrad seitlich gegen die Stirnseite eines nachden Kallhardtanlagen fahrenden Stratzenbahnwagens .Er wurde mit grosser Wucht zur Seite geworfen, so dass er be¬wußtlos liegen blieb. Der Verunglückte, welcher verschiedeneinnere und äußere Verletzungen erlitt , wurde alsbald nach demKrankenhaus gebracht. Den Wagenführer , welcher sofort denMotorwagen zum Stehen brachte, trifft keine Schuld. — DerJagdpächter Kuhn, der am letzten Sonntag früh im Erzkopf¬wald den Schneider Traugott Schaz aus Versehen angeschossenhat , und der Jagdaufseher Ruf , der in seiner Begleitung war,sind am Samstag mittag aus der Haft entlassen worden. —Schaz , der 20 Hasenschrote in den Leib bekam , befindet sich jetztaußer . Lebensgefahr.

* Mannheim , 11. Aug . Gegenwärtig kann man unendlicheMengen von allerhand Holz auf Schleppkähnen den Rhein hin¬auf schwimmen sehen . Die Reederei Schroer hat es unter ,nommen, 300 Millionen Zentner Holz , bie ' ausAmerika und Rußland in den holländischen Häfen ankommen,den Rhein hinauf an die Zellstoffabrik Waldhof zu schaffen , diedort fabrizierte Zellulose wird später in Zeitungspapier um¬gewandelt.
* Mannheim ,11 . Aug. Der bei der Shndikatfreien Kohlen¬oereinigung beschäftigte Mischer Heinrich Kraft schaffte gesternvormittag glühende Asche aus einem Ofen . Um sie sofort bei .

,feite bringen zu können, schüttete er Wasser auf die Asche . Vondem daraus entstehenden Dampf wurde Kraft an den beidenUnterschenkeln, an den Händen und im Gesicht schwer der-brüht . — Der zehn Jahre alte Willi Rebel, Sohn des FormersKonrad Rebel in Neckarau , fiel gestern vormittag 11 Uhr ausseinem im fünften Stock gelegenen Dachfenster der elterlichenWohnung auf den zementierten Hof hinab und erlitt einenSchädelbruch. Man brachte den bedauernswerten Jungen indas Allgem. Krankenhaus , wo er nachts 1 Uhr starb .
e. Achern , 11 . Aug . Gestern Sonntag früh verschied hierder frühere Stadtrechner Franz Peter . Der Verstorbenewar noch ein Demokrat vom echten Schrot und durch seine großeOpferwilligkeit in sozialdemokratischen Kreisen weithin bekanntund beliebt. Peter war Mitbegründer und Kassier des D e n k-mal - Fonds , welcher den 1848 Gefallenen in Rastatt einDenkmal errichten liess. Die Einäscherung PeterS findet Diens¬tag in Baden -Baden statt . Wir werden dem Verstorbenen eindauerndes Andenken bewahren.
Oberkirch , 11 . Aug . Am Sonntag morgen fand man ineinem entlegenen Winkel am Fürsteneck - Eckenberg den schonseit mehreren Jahren hier wohnenden I . v. Mitzel tot auf . Der¬selbe hatte sich mit einem Revolver «ine Kugel in die Schläfe

_ Dienstag , den 12 1 August 1913 ,_ _gejagt. Was den 17jährigen jungen Mann zu der Tat veran -latzte , konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.
Warnung vor der Tollkirsche . Mt dem Monat Augustgelangt die Tollkirsche zur Reife. Die in einem fünfzipfeligenKelch sitzende Beere enthält eines der gefährlichsten Gifte. Wer¬den die Beeren , die durch ihr schönes Aussehen wie schwarzeKirschen aussehen , gegessen , so erzeugt das ihnen innewohnendeGift Delirien , Tobsucht, ja sogar den Tod durch Schlagslutz.Bei Vergiftung durch diese Beeren trinke man sofort schwarzenKaffee, Essig, Zitronensaft oder Seifenwaffer . Jedenfalls istsofort ein Arzt zu rufen .

Gerichtszeituug .
L. Wegen Zollhinterziehung und Schmuggel wurden vonder Strafkammer in Offenburg der ledige Kaufmann W.Schwarz in Kehl und zjvsi Brüder , die ihm dabei behilflichgewesen sein sollten, zuje301430Mk . Geldstrafe und zu denKosten verurteilt . Ebenso wurde ein Waggon Spiritus imWerte von etwa 14 000 Mk. eingezogen. Mit dem Transportvon Oel und Fetten , hauptsächlich aber Steinkohlenteer vonZürich nach dem Kehler Hafen hat der Angeklagte W . Schwarzin zwei nachgewiesenen Fällen Spiritus von Bern nach Kehlverfrachtet und zwar in einem sogenannten mehrteiligen Kessel¬wagen. Die Sendungen wurden als Teer deklariert , trotzdem je¬weils nur eine Schotte des Wagens Teer , die andern aberSpiritus enthielten . Der Staatsanwalt hatte neben denhohen Geldstrafen noch Gefängnisstrafen bis zu 18 Monatenbeantragt . Gegen das Urteil wird Berufung eingelegt werden.Wegen Rennwettschwindeleien wurde der Metzger Kuhn zu3 Monaten , der Polizeidiener Müller zu 4 Wochen , der Ober¬telegraphenassistent Gebhard zu 2 Monaten Gefängnis , diesesämtlich aus Hockenheim und der Bürogehilfe Krämer ausNeckarhausen zu 2 Monaten Gefängnis von der Strafkammerin Mannheim verurteilt .

-t . Auch ei« Vergehen gegen das Preßgesetz. Eine harm -lose Dorfbewohnerin als Sünderin wider das Preßgesetz gehörtunstreitig zu den Seltenheiten . Der Hilfsbriefträgerin ThereseBraun in Jnzlingen (A . Lörrach) war im Februar ein Paketzugegangen, das mehrere hundert Flugschriften enthielt , die siciauf die bevorstehende Gemeinderats wähl in Jnzlingen bezogen .Die Druckschrift war ein Pamphlet , das boshafte Schmähungengegen einen der Kandidaten , den « attlermeister Hupfer enthielt .Dem Paket war ein Schreiben beigefügt mit der Weisung, dieB . möge die Flugblätter gegen eine Vergütung von 2 Mk ., diegleichfalls beilagen, in den Häusern herumtragen . Sie kam demVerlangen nach, ohne sich viel dabei zu denken , als hinkender Botekam aber die obenerwähnte Anklage . Das Paket war in St .Ludwig zur Post gegeben worden, von wem ist nicht bekannt,vermutlich rührt es von den Feinden des H . her . Die FreiburgerFerienstraskammer verurteilte die Angeklagte zu 30 Mk. Strafeoder 6 Tagen Gefängnis . Gegen einen durch Krankheit verhin¬derten Mitangeklagten wird später verhandelt .
Erst fünf Jahre Zuchthaus, dann freigesprochen. EinMannheimer Veteran , der in einer dortigen Fabrikbeschäftigte und in der 12. Querstraße wohnende FriedrichH e s f n e r , wurde vor einigen Wochen beim -Besuch des Schlacht¬feldes von Weißenburg von einem Soldaten über¬fallen und beraubt . Als Später wurde von dem Ueber-fallenen und von Zeugen der Muketier Brügger bezeichnet ,der daraufhin vom Kriegsgericht zu fünf Jahren Zucht -haus verurteilt wurde . Brügger , der die Tat in Abrede stellte,legte Berufung ein und da in der Verhandlung vor dem Ober-kriegsgericht die Hauptzeugen nicht mehr so bestimmte Angabenmachten wie früher , so wurde Brügger diesmal freig « .sprachen .

Kus der Stadt.
Karlsruhe, 12. August.Das Gutachten des Karlsruher Stadtrats über dke Festsetzungdes Ortslohnes

wird aus dem letzten Stadtratsbericht bekannt. Der Stadtratmacht, nachdem er vom Versicherungsamt zu einer gutacht¬lichen Aeußerung aufgefordert war und nachdem er denKrankenkassen-Verband und sonstige interessierte Organisatio¬nen gehört hat, folgenden Vorschlag für den Bezirk der Stadt-gemeinde Karlsruhe : für männliche Personen über 21 Jahreauf 3,60 Mk . , für weibliche Personen über 21 Jahre auf 2,60Mark, für männliche Personen von 16—21 Jahren auf 3I0Mark, für weibliche Personen von 16—21 Jahren auf 1,60Mark, für jugendliche männliche Personen von 14—16 Jah¬ren auf 2 Mk. , für jugendliche weibliche Personen von 14—16Jahren auf 1,30 Mk. , für Kinder unter 14 Jahren auf 1 Mk.Mit dieser Festsetzung des Ortslohnes kann die Arbeiter¬schaft nicht zufrieden sein, sie bedeutet nicht nur keinen Fort-'
chritt , sondern weit mehr einen Rückschritt. Der Ortslohnfür erwachsene männliche Personen über 21 Jahren bleibtwie bisher auf 3,60 Mk. , für die Arbeiter von 16—21 Jahrenwird er auf 3,20 Mk . herabgesetztr für den Ortslohn der weib¬lichen Personen von 16—21 Jahren ist im Stadtratsberichtein Vorschlag nicht enthalten , dagegen wird für die weiblichenPersonen von 16—21 Jahren auch eine Reduktion des Orts-

lohnes auf 1,60 Mk. vorgeschlagen. Die vom Stadtrat ge-
machten Vorschläge entsprechen nirgends den tatsächlichenVer -
hältnissen , sie lassen auch die von den interessierten Arbeiter¬organisationen gemachten Vorschläge außer acht . Für die
Arbeiterschaft würden diese Vorschläge, wenn sie Gültigkeitbekommen sollten , eine Verschlechterung bedeuten . Das sozialeGewissen scheint bei der Mehrheit des Karlsruher Stadtratsaut dem Gefrierpunkt angelangt zu sein ; die Losung lautet :Rückwärts marsch ! Demgegenüber dürfen die Arbeiterorgani-aiionen, da ja das letzte Wort nicht vom Karlsruher Stadt¬rat , sondern vom Oberversicherungsamtzu sprechen ist, nichtsunversucht lassen, um durch die Rückwärtserei der Stadtrats-
Mehrheit einen Strich zu machen. Im übrigen hat die Karls¬ruher Arbeiterschaft im kommenden Jahre bei den Bürger¬airsschußwahlen Gelegenheit, den fortschrittlichen , national-iberalen und zentrümlichen Stadträten für die ihr von diesenHerren zugedachten Prügel zu quittieren.

Umbau der Püppurrerstrchße .Man schreibt uns : Die Ablehnung sämtlicher von den Be¬wohnern der Rüppurrerstraße hinsichtlich des Umbaues derStraße der Stadtverwaltung vorgetragenen Wünsche hat leb¬hafte Verstimmung unter den Beteiligten hervorgerufen.Der Mißmut ist um so größer, da die Stadtverwaltung denUmbau der Straße trotz der seit Jahren gegebenen entgegen-kommenden Zusagen ohne Not so lange verzögert hat, daßjetzt , wenige Wochen vor der Bahnhosseröffnung, das Projektnoch nicht einmal vom Bürgerausschuß behandelt und geneh¬migt worden ist, während es durchaus möglich gewesen wäre ,
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die Straße so rechtzeitig umzubauen, daß die Straßenbahnnoch bis zur Bahnhofseröffnung hätte erstellt werden können.Wenn nun der Umbau der Rüppurrerstraße mit der „Schnei-ligkeit "

durchgeführt werden wird, wie jener der Ettlinger-straße , der heute noch nicht fertig ist und den Straßenverkehrschwer hemmt, so werden bis zur Fertigstellung der Stra¬ßenbahn in der Rüppurrerstraße , die die Verbindung desBahnhofes mit der Oststadt darstellt , noch mehrere Jahre ver-streichen. Stark ironisch klingt die auf dem Rathaus gehötteBehauptung, daß die Bewohner der Rüppurrerstraße durchdie Geltendmachung ihrer Anliegen die Ausführung desProjekts verzögern , nachdem die Stadtverwaltung die drin-gende Angelegenheit jahrelang hatte hängen lassen ; es istaber lediglich das gute Recht der Interessenten, ihre berechtig-ten Wünsche nach dem endlichen Bekanntwerden des Projektsmit gebührendem Nachdruck zur Geltung zu bringen. Nach,dem die nachteilige Behandlung der Ettlinger - und Rüppur»rerstraße und verschiedene andere Dinge in der Südstadt einetiefgehende Unzufriedenheit erzeugt haben , wäre es umso nöti-ger, daß den Wünschen der Bewohner der Rüppurrerstraßein den wichtigsten Punkten Rechnung getragen würde. DerVorstand der Bürgergesellschaft der Südstadt hat deshalbnochmals eine dringliche Eingabe an die Stadtverwaltunggerichtet und es wäre nur zu hoffen, daß sie Erhörung findet.Soweit vorstehende Ausführungen die langsame undimmer wieder verzögerte Ausführung des Umbauprojektesder Rüppurrerstraße kritisieren , können wir ihnen nur ber-pflichten . Es ist da viel auf dem Rathause vernachlässigtworden. Glatt ein Jahr oder noch mehr ist verloren für dieVerkehrsentwicklung und den infolge der Bahnhofsverlegungnötigen Aus- und Umbau der Straßen und Straßenbahnen ,weil man, anstatt vor allem diese dringenden und unbedingtnotwendigen Aufgaben zu erledigen , einem Gesellschaft̂Phantom mit seinen vermeintlichen Herrlichkeiten nachjagte.Was die speziellen Wünsche der „Bewohner der Rüppurrer¬straße " betrifft, richtiger sollte es heißen „Hausbesitzerder Rüppurrerstraße "
, so glauben wir kaum , daß der Stadt¬rat auf dieselben Rücksicht nehmen wird. Stadtrat und Bau-kommission haben sich wiederholt und eingehend mit den ver¬schiedenen Einwänden beschäftigt. Wir meinen, auch die Haus¬besitzer der Rüppurrerstraße könnten sich mit den nach sorg¬fältiger Prüfung gefallenen Enffcheiden zufrieden geben.Wenn die Sache nun wieder verschleppt wird und der Beginnsdes Umbaues wieder hinausgezögert wird, dann kann ma«'

allerdings dem Stadtrat keine Schuld mehr zumeffen.
„Die im Schatten leben ."

Zu den von uns am Samstag mitgeteilten Verkaufsstellenfür die vom Bildungsausschuß veranstaltete Thsatervorstel-lung gehört auch das „Fahrradhaus Frischauf ", Amalien,straße 22.
Gewerbegericht Karlsruhe.

(Aus der Sitzung vom 6. August .)
Vorsitzender : StadtrechtSrat R « u k n m. Arbeitgeberbeifitzer: 'Blechnermeister Anfelment . Arbeitnehmerbeisitzer: GerberArbeit .
Kündigung » ! » ? « Entlassung eine » Metzger¬geselle » wegen Wegnahme einer Wurst . DerMetzger Sch ., der bei der Firma Gärtner hier beschäftigt war,hatte sich «in Stück Wurst zum Frühstück genommen, was ernicht sollte . Die Firma gibt ihren Leuten zum Frühstück Fleischoder Wienerwurst. Der Metzger Sch. wollte sich eine Abwechslungschaffen und nahm ein Stuck Wurst in angeblichem Wert von1 Mark. Die Firma Gattner nahm dies zum Anlaß, den Sch .zu entlassen. Sch. klagte auf Entschädigungwegen unberechtigterEntlassung. Die Parteien einigen sich auf einen Vergleich , nachwelchem der Kläger 38 Mark erhält . Man kann eS für kleinlichhalten, einen Arbeiter wegen eines Stückes Wurst zu entlassen .Die Firma will aber ein Exempel statuieren. Zweifellos war derArbeiter nicht berechtigt zur Wegnahme der Wurst, die ihm jetztziemlich teuer zu stehen kommt. Er und seine Kollegen werdenaut tun, aus dem Fall die Lehre zu ziehen , die ihnen von derOrganisationsleitung schon oft genug gegeben wurde : Du sollstnicht begehren deines Nächsten Ochs , Esel , noch alles, was sein ist,also auck nicht die Wurst, die dem Gesellen nicht gehört. DieFirma Gärtner sollte aber auch begreifen, daß man nicht alleTage dasselbe essen mag . Herr Gattner , der sonst ein frommerMann sein soll, mag einmal daran denken, wenn er betet : Herrführe uns nicht in Versuchung .

Der KündigungsauSschlutz im Tarif für da »Schnetdergewerbe gilt auch für da» Arbeitsverhältnisbei solchen Firmen , die den Tarif nicht anerkannt haben. DerSchneidergehilfeMoser will von dem SchneidermeisterS ch äubl «23 Mark wegen grundloser Entlassung. Der Beklagte maäftgeltend, daß er den Kläger ausdrücklich darauf hingewiesenhabe,daß keine Kündigung bestehe und daß der Tarif in der Werkstätteaushänge . Der Kläger bestreitet diese Angaben und macht weitergeltend, daß Beklagter den Tarif nicht anerkannt habe. Da»Urteil lauttte auf Abweisung der Klage, nachdem sestgeftellt war,daß im Tarif für das Schneidergewerbe Kündigung ausgeschlossensei. Die Bestimmungen des Tarifs seien als maßgebend zu be¬trachten, auch wenn der Tattf vom Arbeitgeber nicht anerkanntist. Der Kündigungsausschluß gilt für das Schnetdergewerbein Karlsruhe als ortsüblich
Die Kellnerin ohne Lohn beschäftigte das Gewerbe¬gericht auch in dieser Sitzung wieder. Die bei dem Wirt Kernzur „ InselHelgoland " angestellt gewesene Kellnerin Sch üblerverlangt im Klageweg 30 Mark Lohn für zwei Monate ; sie be¬hauptet, Kern habe ihr 15 Marl Monatslohn versprochen , daswird aber von Kern energisch bestritten. Aus der vorgenommenenZeugeneinvernahme war Gewißheit über den strittigen Punktnicht zu gewinnen. Der Beklagte leistete den Eid darauf, daß e»nicht wahr sei, daß er der Klägerin Lohn versprochen habe.Auf Grund dieses Eides wieS das Gettcht die Klägerin mit derLohnfordernng ab . Wir sind der Meinung, daß unter den ob¬waltenden Umständen , — eS handelt sich um eine Wirtschaft , inder eine Kellnerin nur wenig Trinkgeld einnimmt — der Arbeits¬vertrag ohne Lohn gegen die guten Sitten verstößt und baß eszu bedauern ist, wenn ein Arbeitgeber, der die Bezablung derihm geleisteten Arbett anderen Leuten überläßt , so ungerupstdavon kommt . Im Uebrigen aber sollten die Kellnerinnen auSsolch traurigen Verhättnissen die Lehre ziehen , daß für sie die

gewerkschaftliche Organisation eine Notwendigkeit geworden ist.Ziehen sie diese Lehre nicht , so tragen sie selbst den größere«Teil der Schuld an dem Fortbestand der unglückseligen Ver¬hältnisse in ihrem Beruf.

Stadtratssitzung
vom 7. August 1913.

Unterhaltung der Gas - und Wasserleitungen im StadtteilRüppurr . Einem Installateur der städtischen Gas . und Wafser-werke wird im Hause Raftatterftrahe 103 im Stadtteil Rüppurreine Wohnung überwiesen . Er hat die Aufgabe, bei Gasaus -strömungen, Brüchen an Gas - und ‘
Wasserleitungen, bei Brand¬fällen in Grundstücken, die mit Gas - und Wasserleitung ver¬sehen find , und bei anderen ähnlichen Vorkommnissen sofort eiw-



No . 166.
Umgreifen . In einem hinter - er Wohnung liegenden Gebäude sol-
'len - re zur Ausführung kleinerer Reparaturen nötigen Installa¬
tionsmaterialien gelagert werden. Der Stadtrat ermächtigte
die Direktion der Gas- und Wasserwerke , di« Hierwegen erfor¬
derlichen Matznahmen zu treffen .
t Aenderung von Baufluchten. Gegen die vom Stadtrat Lei
Großh . Bezirksamt beantragte Aenderung des Bau - und Stoa ,
tzenfluchtenplanes für das Gebiet zwischen Rüppurrer -, Luisen-,
Mnkelmannstratze und der Eisenvahnhauptweristätte sind zwei
Einsprachen eingekommen, wegen 'deren Erledigung mit den Be¬
teiligten verhandelt wurde . Eine der Einsprachen ist in der
Folge zurückgewiesen worden, mit dem anderen Beteiligten
konnte ein« Einigung nicht erzielt werden. Das Grotzh . Bezirks¬
amt Wird daher ersucht , über die beantragten Aenderungen ein«
Entschließung des BezirkSratS Herbeizufuhren.

Erweiterung des städtischen SabelnetzeS. Für die Erweite¬
rung des KabelyetzeS in der Karl-, Nelken - und Hardtftraße zum
Anschluß von Grundstücken daselbst an daS städtische Elektrizi¬
tätswerk werden insgesamt 4300 Mk. auS dem zur Verfügung
stehenden Kredit bewilligt .

Dienstjubiläum . Den Oberlehrern Matte » und Jäger und
Sem Hauptlehrer Moraß an der städtischen BolkSschule, die 40
Jahre im Schuldienste der Stadt Karlsruhe tätig sind , spricht
$er Stadtrat ans diesem Anlasse herzlichen Glückwunsch und
'aufrichtigen Dank für ihre bisherige segensreiche Arbeit aus .

Personalsachen. Die Stelle eines Technikers für da»
.HauSentwässerungSbureau beim städtischen Tiefbauamt wird
Zunächst probeweise dem Maschinentechniker Wilhelm Messer
hier übertragen , die Stelle eines Telefvnbeamten bei der Tele ,
phonzentrale im Rathaus bebenfalls vorerst probewe ise dem
lstädtischen Mechaniker Eugen KrembS .
» Bewilligung von Ehreupreisen . Dem Verein zur Förderung
der Kaninchenzucht „ Gut Wurf * e. V ., der am 22. und 23. No¬
vember b . I . dahier eine große KaninchenouSstellung ( „Ba-
d̂eniafchau"

) Whält , wird zur Beschaffung von Ehrenpreisen
^ein Geldbetrag au » der Stadthauptkass« bewilligt.

Gewerkschaftskartell . Das hiesige Residenz-Theater , Wald-
!straße 30, kommt mit seinen Eintrittspreisen für unsere Mit -
glieder während dem ganzen Monat August ganz wesentlich
entgegen , und 'zwar besteht die Ermäßigung der Eintritts -
jpreise darin, daß an Erwachsene diejenigen Billets, welche
isonst für Kinder verabfolgt werden, auch für Erwachsene zum
Eintritt berechtigen, und zwar 1 . Platz 40 Pf . , 2 . Platz 26 Pf .,
iS. Platz 15 Pf . Spielzeit täglich von 3 bis abends 11 Uhr.
An sämtlichen Nachmittagen von 3 bis Uhr hat auch die
fugend unter 16 Jahren Zutritt . Die Karten sind zu haben ;
Arbeitersekretariat, Wilhelmstr . 47. Metallarbeiter-eVrband ,
Markgrafenstr. 26. Gewerkschaftszentrale , Kaiserstr . 13 .
„Neuer Saalbau *

, Bachstraße in Mühlburg.
Das neue Dienstgebäude der GtaatSschuldeuverwaltung und

der LaudeShauptkaffr wurde gestern bezogen . Die neuen Räume
wurden am Samstag nachmittag durch Vertreter der Regierung ,
Vertreter der hiesigen Finanz - und Bankkreise und Vertreter
der Presse einer Besichtigung unterzogen . Dar mit einem
Aufwand von 500 000 Mk . erstellte Gebäude liegt am Schloss¬
platz nächst dem Finanzministerium , und wurde dem Stil der
'alten Schloßplatzbauten in recht glücklicher Weise angepatzt. Bei
^ er Besichtigung sprach der Direktor der StaatSschuldenverwal -
rung Geh. Rat Ballweg dem Oberbaurat Prof . Ostendorf , der
den Entwurf zu dem Neubau gefertigt und dem Bauleiter Bau -
änspektor Schmieder für ihre bewährte Arbeitsleistung die An¬
erkennung deS Finanzministeriums aus . Die Besichtigung des
neuen DienstgebäudeS hinterlietz recht gute Eindrücke. Die
Kassenräume sind in ihrer gesamten Ausmachung dem neuzeit¬
lichen Verkehrsleben und -Betrieb angepaßt . Den Errungen¬
schaften unserer Tage vollkommen entsprechend , wurde die An¬
lage der TrefsorS ausgeführt , die direkt an die Kassenräume
anschließen und mit einer elektrischen Klingelanlage versehen
sind , welche in dem Dienerzimmer die geringste Erschütterung
oder Erhitzung der Tresortüre oder Schlösser anzeigt .

^
Die

gleichgute Geschmacksrichtung wie fie in den unteren Räumen
obwaltet , findet sich dann auch in den Büros im ersten und
zweiten Stockwerk. Allerdings kann man hier nicht so ganz
ohne Kritik durchgehen, denn die Räume , in welchen 10 Beamte
zusammen untergebracht sind, können doch unserer heutigen
Leitrichtung auf keinen Fall mehr entsprechen . Bei der Besich-
tigung erzählte man sich , daß , um einen günstigeren Eindruck
zu erwecken , kurz vor der Besichtigung in einem dieser Büro¬
säle von den 10 Pulten einige herausgenommen worden waren ,
fodatz schließlich nur noch 6 sich vorfanden.

Karlsruhe und die Reifezeit. Der VerkehrSverein richtet
alle Einwohner , die jetzt Erholungs - und Vergnügungsreisen
'
machen , die Bitte , überall , wo sie sich vorübergehend oder für
längere Zeit niederlaffen , insbesondere in den Hotels und AuS-
knnftSstellen der bedeutenderen Fremdenplätze, soweit möglich ,
Nachschau zu halten , ob dort gedrucktes oder bildliches AuS -
kunftr - und Propaganda -Material Wer die Heimstadt (Flug¬
blatt . Führer . Plakat , Prospekt über Schwarzwaldwanderungen )
aufliegt und in Fällen , wo dies nicht der Fall ist , dem Büro
des Vereins mittelst Postkarte, deren Kosten rückerstattet wer¬
den, kurz Mitteilung zu machen . Dieser Aufforderung , die den
Interessen unserer Stadt und ihrer Geschäftswelt dienen soll ,
Mrd jedenfalls gerne entsprochen werden- DaS erwähnte Pro .
pogandarnaterial wird selbstverständlich auch allen den Karls¬
ruhe berührenden Fremden in der öffentlichen AuSknnftSstelle

Konkurs verhängt wurde über das Vermögen des Kauf»
stnannS P . Berwimp , hier , Luifenftrvhe 35s .

* Diebstahl. In der Zeit vom 25 . Juli bis 9 . August wur¬
den aus einem verschlossenen Speicherraum des Hauses Marie »
Llexondrastrahe 18 von einem bis jetzt noch unbekannten Täter
f̂olgende Gegenstände entwendet : eine braunlederne Handtasche
mit Mesfingbeschläg, 12 Herrentrikothemden mit farbigem Ein¬
satz. 4 Trikotunterhosen mit „F . N -" und „Rotschild Wäschefabrik"

gezeichnet, 24 Paar wollene Socken mit „ F . N." gezeichnet . 9
Paar schwarze wollene Damenstrümpfe , gezeichnet mit „ H. A." .

* Selbstmord . Sonntag nachmittag hat sich «in 33 Jahre
alter Buchbinder in seinem Zimmer mit Cyankali vergiftet.

- Selbstmordversuch. Sonntag abend verübte die Frau
;efneB Schmieds hier auS bis jetzt noch unbekannter Ursache da¬
durch einen Selbstmordversuch, - ah sie sich in der Küche ein.
(schloß und den Gashahn öffnete. Die Lebensmüde wurde von
sthrem Mann auf dem Boden liegend angetroffen . Lebensgefahr
westeht nicht .
! Fahrradunfall . Vorgestern abend blieb ein verheirateter
Maurer aus Daxlanden mit feinem Fahrrad in der DurmerS -
heimer Straße aus eigenem Verschulden am Gleis der Lokal -
Hahn hängen und stürzte zu Boden. Er renkte sich den linken
Mrm aus dem Schultergelenk aus und mußte mit dem Kranken¬
auto ins städtische Krankenhau» verbracht werden.

In der Nacht vom 11. zum 12. d. M . kurz vor 12 Uhr hörte
der an der Munitionsanstalt hinter dem Wagenhaus 3 patrouil¬
lierende Posten in seiner Näh« einen Schutz . Woher der Schutz
kam und von wem er abgegeben wurde , ist bis jetzt nicht fest,
gestellt .

vergniigu-ge« und llnierbaltungen.
Im Restaurant „Grüner Baum" am Durlacher Tor gastier :

kert 1. August dn» Qberbaverifche Gesang-, Schrammel -Musik-

Dienstäg , den 12 . August 191&
und Tanz -Ensemble „Die luftigen G ' birgler " unter
Leitung von Pauli Schwarzbach , der es verstanden hat , sich
die Gunst des Publikums im Sturm zu erobern . Eine Menge
Einlagen wie Sologesänge und Schuhplattler sorgen für reich¬
haltige Abwechslung . (Siehe d . Anzeige .)

Stadtgartenkouzrrt . Daß billige dieSwöchentliche Konzert,
gegeben von der Kapelle de» 8 . Bad . Feldart . -Regts . Nr . 50,
findet Donnerstag , 14. d . M ., 8 Uhr abends , statt .

Neues vom Tuge.
* Zur Boots-Katastrophe.

Swinemünde , 11 . Aug. Die Bergungsarbeiten , welche ge¬
stern wieder ausgenommen worden waren, sind bisher ohne wei -
teren Erfolg geblieben. Die Sammlungen für den Hilfsfonds
ergaben bisher über 2000 Mk . Die Badedirektion veröffentlicht
einen Aufruf zur Leistung von Beiträgen für diesen Fonds.

Prazrtz Thyssen .
Berlin , v. Aug. In dem Kampf von Thyssen Vater gegen

seinen Sohn ist jetzt ein interessantes erstinstanzliches Urteil
ergangen . Thyssen Vater hatte der Niederländischen Bank, die
in dem Konkurse von Thyssen Sohn eine Forderung von etwa
5 )4 Millionen Mark geltend gemacht hatte , diese Forderung an¬
gekauft, um der Hauptgläubiger seines Sohne ? zu werden. Er
wollte durchsetzen , dass der Anteil , den sein Sohn August aus
dem von ihm selbst mit seinen Angehörigen geschlossenen Aus-
einandersetzungsstertrag zu gewärtigen hat , mit in die Kon¬
kursmasse geht. Da er- aber an Gerichtsstelle mit dieser Ansicht
nicht durchdrang , erklärte er den Vertrag mit der Niederlän¬
dischen Bank für ungültig und weigerte sich, die 5 )4 Millionen
Mark zu zahlen. Daraufhin strengte die Niederländische Bank
eine Klage gegen Thyssen sen . auf Zahlung ihrer Forderung an ,
die nunmehr in erster Instanz zu ihren Gunsten entschieden
wurde . Thyssen sen. hat allerdings gegen dieses Urteil Berufung
eingelegt, für die aber erst nach den Gerichtsferien ein Termin
festgesetzt werden wird . ' *

Allteutsche Rüpeleien
glaubte in Rathenow ein rheinländischer Geschäftsreisender
gegen eine englische Gesellschaft , die in einem Rachenower Hotel
abgestiegen war , verüben zu können. Die Engländer , mehrere
Herren und Damen aus Liverpol, unterhielten sich in der Gast»
stWe in ihrer Muttersprache . Der Reisende, vermutlich einer
von den nationalen Handlungsgehilfen , verspottete die Englän¬
der . Der Privatsekretär eines englischen Kaufherrn schritt auf
den Rheinländer zu, schüttete ihm den Inhalt seines Glases ins
Gesicht und stülpte ihm das BierglaS auf den Kopf . Der Aus¬
länder wurde von der Polizei festgenommen, jedoch nach Hinter¬
legung einer Kaution auf freien Fuß gesetzt. Er wird sich wegen
Körperverletzung, der Rheinländer wegen Beleidigung vor Gericht
zu verantworten haben.

Begnadigte Mürber.
Neuruppin , 11 . Aug. Die beiden Insassen der Strafanstalt

Sonneberg . Schröder und Weber aus Zechlin , die im Jahre
1883 vom Schwurgericht Neuruppin wegen Mordes an der Ge¬
liebten ihres Freundes Mohnke, der ebenfalls an der Tat be¬
teiligt war , zum Tode verurteilt worden waren , sind jetzt, nach,
dem sie schon früher zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
worden waren , aus Anlatz des Regierungs -JWiläums des
Kaisers endgültig in Freiheit gesetzt.

Entwichene Fremdenlegionäre .
Hamburg , 9. Aug. Mat dem Dampfer Samo » trafen gestern

vier desertierte deutsche Flüchtlinge von der Fremdenlegion in
Hamburg ein . Sie waren auf dem Transport von Oran nach
Tonkin im Suez -Kanal Wer Bord gesprungen und hatten dann
die Hilfe des deutschen Konsuls in Alexandrien angerufen , der
für ihre Weiterbeförderung sorgte. Drei von ihnen sind Bau-
arbeiter , der vierte ist Bergmann .

Feuer im Kino.
Madrid , 11 . Aug . Die Blätter melden aus Valencia : In

Gandia brach in einem überfüllten Kinematographentheater
Feuer aus . Er entstand eine Panik . 49 Personen wurden ver¬
letzt, davon 14 lebensgefährlich, 2 erlitten Quetschungen.

Juwelen -Diebstahl.
Paris , 11 . Aug. Wie aus London gemeldet wird , ist dem

Prinzen Alexander von Battenberg auf der Fahrt von Hüll
nach London aus seinem Wagenabteil eine Kassette entwendet
worden , di« Schmucksachen im Werte von über 100000 Mk . ent¬
hielt . Vom Diebe fehlt noch jede Spur .

Hitze und Dürre .
Kansa»-City, 9 .Aug. AuS Missouri, CansaS und Okla¬

homa werden schwere Ernteschäden durch Hitze und Dürre ge¬
meldet.

ErplostonS-Unglück.
Arles , 9 . Aug. Bei einer Explosion in der Dynamitfabrik

St . Martin de Crau sind drei Personen getötet und mehrere
verwundet worden .

Ein Brand in Konstantiuopek.
Koustautinoprl , 11. Aug. Ein Feuer , daS gestern abend

10 Uhr ausbrach , hat das Gebäude der ftanzösischen Botschaft in
Therapie , das altberühmte Palais D-psslanti, vollständig zer¬
stört . Die Mannschaften der gestern hier eingetroffenen deut¬
schen Kriegsschiffe Breslau und Loreley leisteten Hilfe.

Ueberfchwemmungen.
Kalkutta , 11 . Aug. Di« schweren Regengüsse , die in diesem

Jahre zu verzeichnen waren , haben in Indien großen Schaden
angerichtet. Im Nordwesten von Kalkutta brach ein Damm , wo-
durch weite Landerstreckenunter Wasser gesetzt wurden. Mehrere
Dörfer wurden fortgefchwemmt. wobei viele Personen den Tod
fanden '. Auch die Eisenbahnlinie steht unter Wasser , sodatz die
Verbindung mit Kalkutta unterbrochen ist.

Zur Luge auf dem Valkau.
Dor Friedensvertrag

hat folgenden Wortlaut : Friedensvertrag zwischen 'dem König
von Bulgarien einerseits und den Königen von Griechenland,
Montenegro , Rumänien » und Serbiens andererseits . Beseelt
von dem Wunsche , dem gegemvärtig zwischen den betreffenden
Ländern bestehenden Kriegszustand ein Ende zu machen und in
dem Wunsche nach Ordnung und von dem Willen durchdrungen,
den Frieden zwischen den so lange hoimyesuchten Völkern herzu,
stellen, hoben die genannten Mächte beschlossen, einen endgülti¬
gen Friedensvertrag zu schließen und zu diesem Behuf« folgende
Bevollmächtigt« ernannt : ( folgt die Liste der Bevollmächtigten) .
Nachdem ,daS Einvernehmen hevgestellt war , wurde beschössen :
Art . 1 . Zwischen dem König von Bulgarien und den übrigen
Herrschern, sowie ihren Erben und Nachfolgern wird Friede und
Freundschaft herrschen. Art . 2. Die gemäß Annex 5 zum Proto¬
koll berichtigte Grenze zwischen Rumänien und Bulgarien wird
von der Donau oberhalb von Turtukhai auSgehen und am
Schwarzen Meer südlich von Ekrene enden. ES ist ausdrücklich
abgemacht, daß Bulgarien in längstens 2 Jahren di« bestehenden
Befestigungen von Ruftschnck, Schumla und tn einer Zone von
20 Kilometern um Baltschik herum schleifen wird. Eine ge¬
mischte Kommission wirv binnen 14 Tagen an Ort und Stelle
die neue Grenzlinie festsetzen und die Verteilung dev durch die
neue Grenze geteilten Güter und Besitztümer vornehmen. Im
Falle von MeinungSverschiedenbeiten wird ein Schiedsspruch in
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letzter Instanz entscheiden. Art . 3 . Die gemäß Annex 9 n»i
Protokoll festgesetzte Grenze zwischen Serbien und Bulgaren !
wird von dem Patricaberge an der alten Grenze ausgehen, d« !
alten türkisch -bulgarischen Grenze und der Wasserscheide zwischen ,
dem Wavdar und der Struma folgen , mit Ausnahme des obexm
Strumitzcrtales , das bet Serbien bleiben wird , und wird denn
Beleschgebirge endigen , wo sie sich an die . bulgavisch -griechssche
Grenze anschlietze » wird . Eine gemische Kommission wird bin¬
nen 14 Tagen die neue Grenzlinie festsetzen und die Verteilung
der durch die neue Grenze geteilten Güter und Besitztümer ua - ,
ter dem Vorbehalt eine» Schiedsspruches vornehmen. Art. ^4.
Die Fragen , die sich auf die alte serbisch-bulgarische Grenze ve»^
ziehen, werden gemäß den zwischen 'den vertragschließenden ,
Parteien entsprechend dem Annexprotokoll zustande gekommenen '

Vereinbarungen geregelt werden . Art . 5 . Die gemäß Annex 6-
zum Protokoll festgesetzte Grenze zwischen Griechenland und.
Bulgarien wird von der neuen serbisch-bulgarischen Grenze auS¬
gehen, auf 'dem Kamme der BelefchgebirgeS verlaufen und am
der Mündung des Mefta -WusseS .im Aegäischen Meer endigen.!
Eine gemischte Kommission und Schiedsspruch sind wie im vor-!
hcrigen Artikel festgesetzt . Es ist ausdrücklich ausgemacht, daß)
Bulgarien bereits auf jeden Anspruch auf die Insel Kreta Der-,
zicht leistet. Art . 6. Die Hauptquartiere der einzelnen Armeen)
werden von der Unterzeichnung des Vertrages verständigt wer-j
den . Die bulgarische Regierung verpflichtet sich, bereits vom)
nächsten Tage an abzurüsten . Dre Truppen, di« in der Okkupa -'
tionszone einer kriegführenden Macht garnifoniert sind, -werden
auf einen anderen Punkt des alten bulgarischen Gebiets diri ^
giert werden und erst nach Räumung dev Okkupationszone im
ihre gewöhnlichen Garnisonen zurückkehren können. Art- 7- D«
Räumung des bulgarischen Gebiets wird sofort nach der^ Demo»!
bilisierung 'der bulgarischen Armee beginnen und in lmPstenH
14 Tagen been'digt sein. Art . 8. Während der Okkupation

' deS,
bulgavrschen Gebiets erhalten die Armeen das Recht der Requi»!
sition gegen Bezahlung . Sie werden di« Eisenbahnen zum;
Transport von Truppen und Lebensmitteln frei benutzen fort»
ohne eine Entschädigung zu gewähren . Die Kranken und Der»;
wundeten werden unter dem Schutze der genannten Armeen
stehen . Art . 9 . Sämtliche Kriegsgefangene 'werden sobald , als .
möglich gegenseitig zurückgegeben werden. Die Regierungen
werden einander «ine Aufstellung der unmittelbaren Ausgaben

'

für die Verpflegung und den Unterhalt der Kriegsgefangenen,
überreichen. Art . 10. Der gegenwärtige Vertrag wird binnen,
14 Tagen oder wenn möglich , noch früher , ratiflziert und der'
Austausch der Ratifikationen in Bukarest vorgenommen werden.'
Zur Beglaubigung des Vorstehenden haben die betreffenden Be¬
vollmächtigten ihre Unterschriften und Siegel beigesetzt. Gege¬
ben zu Bukarest, den- 10. August 1913.

Sofia , 11 . Aug . Die gesamte hiesige Presse erklärt eist»
mutige daß der Friedensvertrag , der in Bukarest geschlossen
wurde, unfehlbar den Erfolg haben werde, die Wirren auf
dem Balkan erneuern zu lassen , was nur dadurch vermieden)
werden könnte, daß die Ungerechtigkeit, die in Bukarest be¬
gangen wurde , gut gemacht wird . Der Vertrag von Bu¬
karest verpflichte Bulgarien , zuerst zu demobilisieren , trotz
des Vorstoßes der Türken in Thrazien . Die Türkei fahre
fort , Truppen heranzuschaffen, deren Zahl bereits 200 000
Mann erreicht hat .

Bukarest, 11 . Aug . Der Friede scheint vielleicht nicht,
lange dauern zu sollen. In einer langen Unterredung er- ,
klärte der Führer der bulgarischen Friedensmission, Tont -
schew , Bulgarien habe Rumänien ersucht, es möge Rußland,
und Oesterreich-Ungarn bitten , ihren Revisionsvorbehalt
anzumelden . Nachdem wir in Bukarest angekommen '

,
waren, sagte Tontschew , und die griechischsserbischen For¬
derungen erfahren hatten , baten wir Rumänien , es mögH
uns erlauben , den Krieg gegen Serbien und Griechenland
weiter zu führen , umsomehr als wir die feste Hoffnung-
hatten , die Serben und Griechen zu besiegen . Majorescu
aber antwortete , Rumänien habe sich verpflichtet , den
Frieden herzustellen. Falls es zu einer Verständigung,
nicht kommen könne, so würde das rumänische Heer ge-,
meinsam mit dem griechisch-serbischen operieren. Infolge¬
dessen mußten wir uns unterwerfen und Unterzeichneten
den jetzigen Frieden , in der . Hoffnung einer österreichisch-
rilssischen Intervention . Nur die Revision könnte einen.
Krieg , der sonst unvermeidlich wäre , verhindern.

Paris , 11 . Aug. Nach einer Depesche aus Konstantinopej
ist die türkische Armee in Thrazien durch fortwährenden
Zufluß von Truppen aus Kleinasien auf die Stärke von
400 000 Mann gebracht worden. Die Jungtürken und.
ihre Organe erklären , die Türkei sei jetzt kn der Lage , den
Besitz Adrianopels gegen alle Angriffe zu verteidigen.

Konstantinopel , 11 . Aug . Der Großwesir hat den Bot¬
schaftern mündlich die Antwort der Pforte mitgeteilt . Me
Pforte dankt darin den Mächten für die freundschaftlichen
Gefühle , die sie durch ihr Versprechen betreffend die Ab¬
grenzung bekundet hätten und erklärt , die Pforte habe um
der Sicherheit der Grenze willen Adrianopel besetzen
müssen . Die Antwort schließt mit der Hoffnung, daß die
Mächte die Tatsachen anerkennen würden.

Demobilisierung.
Bukarest, 11 . Aug . Der König hat den Befehl zur De¬

mobilisierung unterzeichnet, die am 81 . Juli .( 13 . August)
beginnen wird .

Sofia , 11. Aug . (Agenee Bulgare . ) Der Minister¬
rat hat die Demobilisierung der Armee beschlossen . Eine
entsprechende Verordnung wird unverzüglich erlassen wer -
den . Heute vormittag wurden in der Kathedrale ein
Trauergottesdienst für die Opfer des Kriegs und ein
Dankgottesdienst aus Anlaß des Friedens abgehalten. .

Belgrad , 12 . Aug . „ Politica " zufolge hat der König
einen Armeebefehl erlassen, in dem er der serbischen Armee
seinen Dank ausspricht und die baldige Demobilisierung
in Aussicht stellt.

Die Choleragefahr.
Athen , 11 . Aug . Angesichts der bevorstehenden Ab¬

rüstung und Rückkehr der griechischen Armee aus den von
der Cholera verseuchten Gebieten in die Heimat beschloß
die Regierung , durchgreifende Maßnahmen zur Verhütung
des Einschleppens der Krankheit zu ergreifen. Wahrschein¬
lich wird die Abrüstung in größeren Abteilungen erfol¬
gen, die vier oder fünf Zentren passieren werden , wo eine
Art Quarantäne durchzumachen ist. Auch nach der Ent¬
lassung werden die Mannschaften eine Zeitlang unter sani¬
tärer Aufsicht stehen .

Budapest, 11 . Aug . Hiesige Blätter melden, daß in
Rumänien bis zum 8 . August über 800 Cholerafälle kon¬
statiert worden seien . Die ungarisch-rumänische Grenze
ist bei Predeal und Rothenturm gesperrt.



No . 186 . Dienstag , den 12 . August 1913 . Seite 8.« arajewo , 11 . Aug . In Gorna Tuzla im Kreise
Tuzla sind sechs Fälle von asiatischer Cholera festgestelltworden, von denen drei tödlich verlaufen sind .

Letzte Nactzrictzteu.
I^LncltLgskLncliärtur.

V Donaueschingen , 11 . Aug . Bei der nationalliberalen Ver -
Irauensmänner -Versammlung in Jmmendingen , zuder auch die Vorstände der demokratischen Vereine des Be¬
zirks Einladungen erhielten , wurde als Kandidat an Stelledes verstorbenen Abgeordneten Hilbert Forstrat Wagnerals Kandidat einstimmig gewählt .

Amnestie .
Straßburg , 11. Aug . Der „Straßburger Korrespondenz "

zufolge sind aus Grund des kaiserlichen Gnadenerlasses beim
-Regierungsjubiläum bereits 315 Verurteilte begnadigt wor¬
den , die vor dem 16 . 6. rechtskräftig zu Freiheitsstrafen bis zudrei Monaten verurteilt waren, ihre Strafe noch nicht ange¬treten und vorher noch keine Freiheitsstrafe erlitten hatten.

Zum KUrftarbetterftreih .
. Hamburg, 11. Aug . Die Streikenden werden in den
nächsten Tagen zu bem Beschluß der außerordentlichen Gene¬
ralversammlung des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes
Stellung nehmen . Man ist hier in den Kreisen der Streiken-den nicht besonders zufrieden mit den Ergebnissen der Gene¬
ralversammlung. Ob die Mehrheit für die Wiederaufnahmeder Arbeit vorhanden ist , läßt sich mit Gewißheit noch nicht
5flöett* o L Ä Grkf . Ztg .) .Bauarbeiterfchutzhonfcrenz .

Leipzig , 12 . Aug . Der von den Gewerkschaften
Deutschlands einberufene dritte Bauarbeiterschubkongreßtrat gestern unter Beteiligung von 466 Delegierten zu¬sammen. Die Begrüßungsrede hielt Reichstagsabgeord¬neter L e g i e n.

Der Streik in jMaüand .
Mailand , 11 . Aug. Der Streik nimmt einen ruhigen und

seit gestern weniger bemerkbaren Fortgang , weil der Vor-
stand des leitenden Rates des allgemeinen Arbeiterverbandes
sich entschieden gegen eine Ausbreitung des Streiks nachanderen Gebieten Italiens ausgesprochen hat . Die Buch¬drucker haben beschlossen , den Streik heute zu beendigen .Mailand , 12. Aug . Der Streik neigt sich seinem Ende zu.
In Rom wurde bis zum Abend gearbeitet . Der Verkehr ist
ungestört . Die Arbeitskammer in Genua hat öffentlich ein
dringlich vom Streik abgeraten.

Zum Vorfall in Luneville .
Straßburg , 11 . Aug. In der Luneviller Affäre des zueiner mehrwöchigen Uebung zum Pionierbataillon Nr . 14

nach Kehl einberufenen und in der Nähe von Straßburg be¬
heimateten Landwehrmannes Schneider, der zuletzt in Lune-
ville als Schlosser in den de Dietrichschen Werken gearbeitethat und dem laut einer Depesche seiner dort zurückgebliebenenFrau zwei Arbeitskollegen seine Möbel demoliert haben , wird
an kundiger Stelle in Kehl versichert, daß Schneider, der von
seinen Vorgesetzten als durchaus vertrauenswürdig bezeichnetwird , drei Tage vor Ablauf seiner Uebung zur Ordnung sei¬ner Angelegenheitenin Luneville aus dem Militärdienst ent¬
lassen wurde und sofort dorthin abgereist ist , um Frau und
Kinder zu holen . Er hat übrigens sofort in einem badischen
Werk wieder Stellung gefunden .

Paris , 11 . Aug. Wie mehreren Blättern aus Luneville
berichtet wird , traf gestern abend dort der deutsche Arbeiter
Schneider , der sich darüber beklagt hatte, daß während seiner
Dienstübung Fanatiker in seine Wohnung eingedrungen seienund seine Möbel zerschlagen hätten, mit seiner Frau und
seinen 2 Kindern ein. Vor dem Hause standen etwa 20 Per -
sonen , von denen eine Schneider zurief : „Bist du wieder da,
schmutziger Preuße ?" Die Polizei wurde von der Ankunft
Schneiders verständigt, der auch sofort auf das Polizeikom¬
missariat geführt und dort einem Verhör unterzogen wurde.
Schneider soll dabei , wie die Blätter wissen wollen , erklärt

haben , daß seine Frau die Einbruchsgeschichte erzählt habe,'um ihn von seiner Uebung freizumachen . Der Polizeikom--
missar begab sich mit Schneider in dessen Wohnung, um in
seiner Gegenwart festzustellen, daß niemand in die Wohnungeingedrungen und die Einrichtung durchaus unversehrt war.-Frau Schneider erklärte einem Journalisten , sie sei durch die
Haltung , der Bevölkerung erschreckt worden , die alles bei ihrhabe zerschlagen wollen und sei dann aus Furcht ^abgereist,Auch der Staatsanwalt verhörte das Ehepaar Lchnxider.Es cheißt, daß Schneider ausgewiesen werden soll .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches - und Soziales : Hermann Kabel ;für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

CClaseeretand des Rheins .
12. August .

Schusterinsel 2 .50 m, gef . 2 cm , Kehl 3.20m , gest. 1 cm,War au 4.88 m, gef. 3 cm , Mann h et m 4.18 m, atf . 4 cm. 1

tkscbäftlicbes .
Tausendfach bewährte

Nahrung bei :
Brechdurchfall ,

'- Kbidemahrmg Diarrhöe,
-Krankenkost Darmkatarrh ; etc .

werden auf Grand langjähriger 1
Erfahrung sorgfältig ausgeführt

im Laboratorium der
Urin -

UntersuchungenSÄS2 ,
Vereinsanzeiger .

Karlsruhe . ( Gesangverein „Harmonie "
. ) Heute abend -halb

. 9 Uhr Singstunde für gemischten - Chor , y»10 Uhr für Man .
nerchor . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen Pflichtsache ,

2703

SgMllikM. Nklliil Karlsruhe.
Mittwoch den IS . August , abends ‘ /,9 Uhr , in der

» Gambrinushalle ", Erbprinzenstraße 30 2662
Sijpg des meckerte» Pmeimlsschnss «

der Borortsdomitees .
Tagesordnung : „ Die Landtagswahlen " .

Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Borstand

Mieter- o. Kamerkin Karlsruhe
G. m. b. H.

Wir haben auf 1 . Oktober l . I ., Maienstr . 7 , 2. Stocheine geräumige Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör zuvermieten .
Bewerbungen wollen im Bureau , Ettlingerstratze 5, bis

Donnerstag den 14 August , abends 7 Uhr, erfolgen ,woselbst die Vergebung stattfindet . 2685
Karlsruhe den 9. August 1913.

Der Vorstand.

Stadt . Bierordtbad
Ferienkarte « z« ermäßigtem Preise für das Schwimm¬bad 1. August bis 15. September giltig

für Erwachsene 5. — Mk.
für Kinder . . 3 .— Mk. 2361

1

r

Erlaube mir der werten Arbeiterschaft von
Karlsruhe und Umgebung bekannt zu geben,dass ich das

Zigarren- Geschäft
18 KreuzstraDe 18
vis-ä-vis der Töchter - Schule

unter dem Namen Havanna - Importhaus
übernommen habe.

Ich mache es mir zur Aufgabe, nur guteSorten von Zigarren und die eingeführtesten P
P und beliebtesten Marken von Zigaretten , ^
| nebst verschiedenen Rauch - , Kail - und |Schnupf -Tabaken zu führen. 2642

Um geneigten Zuspruch bittet
, - -

| Wilhelm Wurster . |

Carl König
Dentist

KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124 b.
Telephon 2451. ---- -------

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. g

besuchen?

Deutscher Metallarbeiteruerbaud
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Am Sonntag, den 24. August , H
wr dasBolksschttufpielDietlingen.

Karten für numerierte Sitzplätze ä 1 Mk . sind bis ein¬
schließlich Montag , den 18 . August , in unserem Büro
(Markgrafenstratze 26 ) erhältlich .

Abfahrt mittels Sonderzuges der Albtalbahn zu bedeutend
ermäßigten Fahrpreisen mittags 12.44 am Albtalbahnhof .Rückfahrt ab Dietlingen abends 7 Ubr. 2706

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
' Die Ortsverwaltung .
° „Grüner Baum “

Täglich ab 8*/, Uhr abends 2705

Die lustigen G
’birgler

0 Tanz - and Qesangsensemble . q

Sommer - Theater.
Direktion Fr . Grunwald .

Dienstag , den 12 . August ,abends 8 -/. Uhr r 2707

HihkitMWsßll
Weid«

für feinste schwarze Arbeit ge¬
sucht . Rur allererste Kräfte
wollen sich melden für Werkstatt
od. Heimarbeit . Speziallohntarif .

Ba#$ Eeyendecker
Karlsruhe . 2708

Stück Kinderwagen , Klappwagen , 2
Stubenwagen , Spielwagen L

finden Sie in meinem 300 gm großen Ver¬
kaufsräumen fortwährend zum Verkaufe
ausgestellt , Preise äußerst billig ; nur prima
Fabrikate , v. 10 an Franko - Versand . Verl .
Sie Preisliste . Telefon 2241 . Etg . Werk-
stätte . Zur prompten schnellen Lieferung
empfiehlt vH Karlsruhe , Amalien -

• vUiy , str . 59, am Kaiserplatz

Karl Hummel
StahlTrareahandlnng
Rasiermeggerschleife*

Karlsruhe I. B. Werderstr, 18.
Di« weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kfssner, SMM, Gross-Umstadt wem)
sind stet « in grosser Auswahl am Lager and erfolgt der

Verkauf za Fabrikpreisen .

Schweizer - Käse
V« Pfd - * 5 Pfg >. 1 Pfd . 95 Pfg ., bei
5 Pfd . 90 Pfg . pro Pfd . empfiehlt

AloisZanetti . Mserstr.U4
Telephon » 107 . 2709

= Butter » Käse, Engros und Detail . ------- ---

licttanratim Jriip “
Karl Wilhelmstraße 10 . Tel. 1209.

Meinen werten Kollegen , Freunden und Bekannten bring «
ich meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung .

Gut temperierte Hoepfner - Biere , reine Weine » prima
Fleisch « und Wurstwaren eigener Schlachtung . Jede »
Freitag Schlachttag .

Schöner schattiger Garten.
Einem zahlreichen Besuch sieht gerne entgegen

1315 Hochachtungsvoll
Adam Harrck.

Jtß cm

mit Brat , vernichtet radikalHidiBBehurtOaldailut
sekdtst Nr. 75198 . Geruch- u. farb¬los. Reinigt d . Kopfhaut ▼, Schnp -
San, beförd. d . Haarwuchs, verbat .

asagv . Parasit . Wichtig f. Schul¬kinder. Taus . v . Anerkennungen.Fl . km .— » . I.MindenDrogeriaa
and Apotheken .
Zu haben : Wilh . Baum , Wer -

derpl . 27, G. Ellinger , Sofienstr .
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,Max Hofheinz , Luisenstr . 8,
Georg Jakob,Ludw .Wilhelmstr . ,Rud . W. Lang , Kaiserstr . 69,J . Lösch , Herrenstr . 35 , Hans
Reichard , Werderpl , 44 , H. Lar¬
tor , Douglasstr . 8 , Max Strauss ,Hardtstr . 21 , Wilh . Tscheming ,Amalienstr . 19 , Th . Walz , Kur -
venstr . 17. 69

Wegen vorgerückter Saison
werden sämtliche

Resfbesfände
in besseren

Herren- Kleiderstoffen
enorm billig abgegeben.

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufer . 2595

Kaiserstr. 133. 1 Treppe hoch
Eingang Kreuzstrasse .

GM MmerMft
bringt Bermittlung von Anträgenin allen Versicherungszweigen .

Offerten von Reflektanten er-
beten unter 2702 an die Ex¬
pedition d. Bl .

Sehr billig z« verk : Guterh.
Sofa \ 2rJt , 3flamm , gut . Gasherd7 r/tt , 4 Stühle k 2 cS , großer
Spiegel , Vertiko , 2 schöne Bilder ,
Blumentisch , IPaar farbige große
Vorhänge 2.50«# , blaues schönes'
Jackenkleid , Damenpaletot und
Blusen , Knabenanzug u. Stiefel .!2704 Adlerftr . 17 , 1 Treppe hoch.

Verkaufe und
VP n n ^ ^ fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel, .
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren , 1
Waffen , Gold und Silber, !
Brillanten , Zahngebiffe , Pfand¬
scheine, Möbel , Reisekoffer. 196

Erstes größtes An - 1. «
u. Verkaufsgeschäft Upw «rfnr «fett » r . 22 . Tel .

K Rasieren *?
Mg7 Durlaehersfr . 105.

Zahnschmerz
Blasscolin 800 ,

Zu haben in allen Apotheken ,

Gliederreißen!
lein australisches Eucalyptusöl ^

„Bonus “ k Mk 1 .00 . 3iM
Orog . Q , Mayer, wimelmstr. 20. .

kauft zu höchsten Preise «. ^
M0lfSMier,Schützenstr . 53

aller 2088
Systeme ,

mit Mk . » 0 —50 Anzahl « . Katal .
rei M . Kirsch, Nrannschweig .
llmrüsts mit Möbelwagen
UUloliyv « . Rollen (beiRege«
ledeckte Rollen) besorgt billig
k. Mulfinger , Lesstngstr. 3a.

Herren - und
Damenkleider

reinigt und färbt
Färberei Firnrohr

Kaiserstr. 28 . 2528

ktnr-MSbelLL,
Haushaltungen ß

werden fortwährend zu jeder
Zeit zu hohen Preisen angekauft .

D . Gutmanu , Rudolfstr. 12.

Iv i«. Hihiltk
Beiertheim , Breitestr . 26.

wird billig und sauber
gewaschen .

Morgenstraße 6 , 5. Stock.

Bergstiefel
zu verkaufen bei Brölz »
poldstratze 33

'illig
Leo-
2701

« Lnlach» Hauptstr. 41 , ist eine
3-Zimmerwohnung mit Zu¬

behör auf 1. Okt . zu verm . 2629

® !
i
•

Linoleum
in allen Preislagen

Linoleum-Läufer
Linoleum-Teppiche

erhalten Sie
äußerst preiswert im

Kaufhaus Zapf
ZeU a . H.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Todesfälle vom 9 . bis 11. August . Anna Gmeiner , alt39 Jahre , Ehefrau des Magaziniers Hermann Gmeiner . ErnstNiedner , Kellner , ledig , alt 26 Jahre . Christine Becker, alt76 Jahre , Witwe des Brennmeisters Michael Becker . Willi, alt

1 Monat 21 Tage , Vater Robert Jmle , Bierführer . Anna Ritter ,alt 63. Jahre , Witwe des Privatiers Friedr . Ritter . FranzLindner , Zugmeister a . D ., Ehemann alt , 77 Jahre .
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